MWilgemfr. 16.) 
del 6. 1. Alrici & En. 
nz Breiteſtraße 24, 
Aogeſen bei Zh. Jyindler, 
Grätz bei T. Streiland, 
I. Breslau b. Emil Kabatz. 


EEE 


Deutſchland. 

ö Berlin, 22. Februar. 
* — Der Telegraph hat über den Ausfall der Nachwahl 
N 3. berlin er Wahlkreiſe bereits berichtet. Von 16,741 
gegebenen Stimmen erhielt v. Saucken⸗Tarputſchen 8643, der So⸗ 
Rackow 5764, Dr. Bury, der Kandidat der Nationalliberalen, 
Tiſchler Brandes, von der Handwerkerpartei aufgeſtellt, 722 


Das Abonnement auf dieſes tägiih drei Mal ev» 
ee Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 


dien 4½ Mark, für ganz Deukſchlaud 5 Mark 45 Pf. 
eſtellüngen nehmen alle Poſtauſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


NEL 


Hiernach wäre der fortſchrittliche Kandidat von Saucken mit 


27¹ Stimmen Majorität gewählt. Das iſt kein Reſultat, auf 
die Fortſchrittspartei beſonders ſtolz fein kann. Die Wahlbethei⸗ 
zung war etwas geringer als bei der Stichwahl im Februar. Da: 
wählten 17,788 Wähler, von ihnen 11,718 Herz, 6070 Rackow. 
zugenommen gegen die erſte Wahl am 10. Januar, wo nur 
giltige Stimmen abgegeben wurden. Von ihnen 5828 für 
3991 für Rackow, 1589 für von Forckenbeck und 1089 für 
des. 
Im Hauptquartier der Fortſchrittspartei ging es am Abend des 
ſehr lebhaft zu. „Alle bewährten Parteileute des 3. Wahlkrei⸗ 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — waren auf dem Platze. Immer 


9 


Meldungen von Siegen kamen und wurden jubelnd begrüßt. 


ch gegen 81 Uhr war das Geſammtreſultat beifammen Stadt⸗ 

Romſtaedt verkündete den Sieg von Saucken's, der mit einem 
maligen ſtürmiſchen Ho dh begrüßt wurde. 

, Die „Voſſ. Zig.“ hatte bekanntlich gemeldet, daß Herr von 

lücken Tarputſchen in der „Urania“⸗Verſammlung im 

etlichen ſeine Uebereinſtimmung mit der von Dr. Mar Hirſch 

1 eſchlagenen Reſolution ausgeſprochen habe, und dieſe Meldung 

Sadie bekannt, namentlich von der „Nat. Ztg.“ kritiſirt worden. 

1 bar aus dieſem Grunde bringt die „Voſſ. Ztg.“ jetzt folgende 

: 

n Ins geht die Mittheilung zu, daß Herr v. Saucken⸗Tarputſchen 

Sonntag in der „Urania“ nack dem er feiner Sympathie für die 

werkvereine im Allgemeinen Ausdruck gegeben, ern ſte Beden⸗ 

5 Bon die Reſolution vorbrachte und darauf 

Worhob, daß der Staat vorſichtig fein müßte in Anwendung künſt⸗ 

ier Mittel Die Geneſung von dieſer ſchweren Krankheit müſſe der 

ur vorzugsweiſe überlaſſen werden, gewaltſame Mittel könnten 

U natürlichen Rücklauf verhindern und die Kriſis een 3 er 

Ne, daß die Gewerkvereine fortfahren werden, nur gerechtfertigte 

rungen zu ſtellen und zur Erreichung nur zu ee er 

liel anzuwenden im Gegenſatz zu den Sozialdemokraten. Auf 

e öxrterung der tion wolle 

und g au j’ ſchon 


1 ſich 


lle „Er hielt fie] — wie es ſcheint — für falſch, hatte aber weder 
Muth, dafür, noch dagegen zu ſtimmen.“ 
Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 21. d. 
zar eine der unfruchtbarſten und zugleich ermüdenſten, welche in 
nt Seſſion ſtattgefunden haben, obgleich fie wegen des Begräb⸗ 
ue des Hrn. v. Gerlach ſchon um 43 Uhr geſchloſſen wurde. Es 
5 unde faſt ausſchließlich Kulturkampf geführt, und das Zentrum bot 
Ae auf, um von neuem den Beweis zu führen, daß durch die 
1ügeſetze die katholiſche Kirche unterdrückt und bis in ihre heiligſten 
berien angetaſtet werde. Pfarrer Dauzenberg klagt darüber, daß 
ee Ih farrer in Geldern, der einem Bürgermeiſter entweder wegen 
et ihm mißfallenden Thätigkeit bei Wahlen, oder geradezu wegen 
bung einer ſtaatsbürgerlichen Pflicht — der thatſächliche Anlaß 
5 leider dunkel — die Abſolution verweigert hat, auf Anzeige 
— darüber empörten Dritten durch das Obertribunal verurtheilt 
en iſt, und erklärt dies für einen himmelſchreienden Eingriff in 
„ latholiſche Beichtgeheimniß. Die Abag Wehrenpfennig und 
0 er wieſen dagegen nach, daß nicht allein hierbei ganz gemäß den 
Maigeſetzen gehandelt worden ſei, deren eines den Mißbrauch 
W rein kirchlicher Mittel zu derartigen ſtaatsfeindlichen Zwecken 
u Strafe ſtellt, ſondern wie ſolchen Schutz feiner Bürger und 
z eigenen Ordnung auch kein Staat der Welt entbehren könne, 
wie ſchon das alte preußiſche Landrecht die Unverbrüchlichkeit 
fl (ohnehin nur dem Beichtkinde ſelbſt geſchuldeten) Beichtgeheim⸗ 
i angemeſſen einſchränke. 
nad dieſer eine Stunde dauernden nutzloſen Erörterung brachte 
der Abg. v. Czarlinski den „Fall Suſzezynski“ zur Sprache 
ie deſchwerte fi darüber, daß Herr Suſzezynski, der zum Altkatho⸗ 
1 ir, 8 übergegangen ſei und geheirathet habe, noch immer die Ein⸗ 
0 A den von feiner früheren Pfründe Mogilno beziehe. Miniſter Falk 
1 nete auf die Beſchwerde, daß er in der Sache nichts thun könne, 
| * weder ein Urtheil des kirchlichen Gerichtshofs gegen den genann⸗ 
Domherr ergangen, noch derſelbe von der biſchöflichen Behörde 
das Bisthum Poſen unbeſetzt ſei) auf dem Wege des Disziplinar⸗ 
tabrens zur Amtsentſetzung verurtheilt ſei. Der Abg. Windthorſt⸗ 
lden bebauptete, daß ein Geiſtlicher, der den Zölibat breche, von 
m feiner Pfründe verluſtig gehe, Herr Petri aber entgegnete, daß 
Ih nach dem kanoniſchen Rechte keineswegs der Fall ſei. Endlich 
Herr Brüel das Wort, um durch einen endlos langen Vortrag 
Aude verſchiedenſten, in das Gebiet des Kulturkampfs fallenden 
N 1 die Geduld des Hauſes und ſelbſt ſeiner Freunde vom Zentrum 
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ö u, Srauſamſte zu foltern. Der letzte Theil der Rede verlor ſich 
wem dem Geräuſch der Verſammlung, die in unruhiger Bewe⸗ 


fin dar, da die Zeit drängte, um der Einladung zu der Trauer⸗ 


für 


3 r 
für Herrn v. Gerlach Folge zu geben. 
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et 


— Aus dem Nachlaſſe Georg Herwegh 's find kürzlich 


Arbeiter mit ihren Geſuchen um 


Freitag, 23. Februar 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 2: 


„Neue 
Gedichte“ herausgegeben worden. Dieſelben wurden am Dienftag, 
wie die „Volks⸗Ztg.“ berichtet, hier auf Befehl des Polizeipräſidiums 
mit Beſchlag belegt. 

— Aus Nicaragua wird gemeldet, daß ein in dem dortigen 
Platze Reglejo wohnender Deutſcher, Namens Eiſenſtück, miß⸗ 
handelt worden ſei und die deutſche Regierung, obne Kriegsſchiffe da⸗ 
ſelbſt, die engliſche Regierung um Beiſtand angegangen habe. Das 
Auswärtige Amt habe darauf an den Contreadmiral A. de Horſey, 
den Oberbefehlshaber der Flottenſtalton des Stillen Ozeans, tele⸗ 
graphirt, er ſolle Genugthuung verlangen und die Schaluppe „Da⸗ 
ring“, die vier Geſchütze führt und vom Kommandeur John Hammer 
befehligt wird, ward ſozleich nach Realejo geſandt, um eine Unter⸗ 
ſuchung anzuſtellen. Am Abend des 19. Januar lief das Tele⸗ 
gramm ein und die Schaluppe ſegelte noch in derſelben Nacht von 
Panama ab. 


— Die von dem Abgeordneten Henze arrangirte „Parla⸗ 
mentsſpazierfahrt“, deren kürzlich Erwähnung geſchah, hat 
am Mittwoch in einem fünfrädrigen Birds der Pferdebahnſtrecke 
AlexanderplatzWeißenſee um 10 Uhr vom Abgeordnetenhauſe aus 
ftattgefunden. Die „Poſt“ ſchreibt dazu: „Warum man gerade einen 
Markttag dazu gewählt hatte, an dem der Dönhofsplatz bekanntlich 
vom Publikum förmlich überfluthet iſt, erſcheint uns unerfindlich. 
Man hätte dann vielleicht auch nicht einer ſo großen Entfaltung der 
Polizeimacht bedurft, wie dies thatſächlich nothwendig war, um dem 
chweren Wagen freie Bahn durch die Menſchenmenge hindurch zu 
verſchaffen, ohne daß man dadurch abſolute Garantien gegen etwaige 
Unglücksfälle (die * wie wir hören, nicht vorgekommen ſind) er⸗ 
langt hätte. Außer einer großen Anzahl von Schutzleuten, die längs 
des Trottoirs vom Abgeordnetenhaufe an aufgeſtellt waren, führten 
und ſchloſſen de drei berittene Schutzleute den Zug. Nachdem der 
Wagen ſelbſt, beſonders die Einrichtung des fünften Rades, genau in 
Augenſchein genommen worden war, beſtiegen ihn jo viele Abgeord⸗ 
nete, als nur Platz hatten, mit einigen Damen, und der Wagen fuhr 
um den Dönhofsplatz herum auf die Schienen in der Jeruſalemer⸗ 
ſtraße, bog dann links in die Zimmerſtraße ein, ging dann in der 
Lindenſtraße wieder auf die Schienen und endlich nach dem Abgeord⸗ 
netenhauſe zurück. Wie wir hören, haben ſich die Herren Abgeord⸗ 
neten ſehr anerkennend über die neue Erfindung ausgeſprochen. 
1005 . Herr v. Madai wohnte der Probefahrt eben⸗ 
a et. 0 


Spandau, 21. Febr. Wir leſen in der „Poſt“: „Eine große 


Anzahl Arbeiter rottete ſich am Montag Mittag vor dem Rath⸗ 


hauſe in Spandau zuſammen und verlangte ſtürmiſch Beſchäfti⸗ 
gung. Die Leute beflag ich haupifäciich do rün b anch b. 
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Auflauf immer größere Dimenſionen annahm, ſo mußte ſchließlich 
die Polizei einſchreiten, wobei einige Verhaftungen von Perſonen, 
welche ſich den polizeilichen Anordnungen widerſetzten, vorgenommen 


wurden.“ 
O eſtey reich. 


Wien, 19. Februar. Die „Ns fr. Pr.“ will in den Beſitz des 
letzten Schreibens gelangt ſein, welches Midhat Paſcha 
vor ſeiner Abſetzung an den Sultan gerichtet Der Ton des 
Schriftſtücks iſt von ſo unglaublicher Rückſichtsloſigkeit und unehrer⸗ 
bietiger Grobheit, daß man verſucht wird, daſſelbe für apokryph zu 
halten. Das Schreiben lautet: 

„Majeſtät! Unſer Zweck bei Verkündigung der Konſtitution war 
es, dem Despotismus des Palaſtes ein Ende zu machen, Sie über 
Ihre Pflichten zu belehren, die unſeren kennen zu lernen, die vollkom⸗ 
mene Gleichheit der Chriſten und Muſelmanen anzuerkennen und 
ernſtlich an dem Wohle des Landes zu arbeiten. Seit dreißig Jabren 
haben wir nur allzuviele Hats und Fermane veröffentlicht; dieſe De⸗ 
krete erfloſſen ſtets, wenn ſchwere police Verwicklungen ausgebrochen 
waren; kaum aber war die Gefahr beſchworen ſo vergaßen wir die⸗ 
ſelhen auch alsbald wieder. Mit der Konſtitution muß es anders ſein; 
dieſe haben wir nicht verkündet, um die orientaliſche Frage für den 
Augenblick zu ſchließen. Ich ſagte ſchon, daß Jeder 5 icht kennen 
müſte; an Ihrer kaiſerlichen Perſon iſt es in erſter 
Reihe, ein Beiſpiel zu geben, damit diejenigen, welche die 
ſchwere Laſt der Regiexungs⸗Verantwortlichkeit vor dem Lande uber⸗ 
nommen haben, mit Nutzen tbätig fein können. Sodann iſt es an 
uns Miniſtern, unſere Pflicht zu erfüllen, indem wir einem Syſtem 
der Schmeichelei und Verheimlichung entſagen, das ſeit vierhundert 
Jahren in der Türkei herrſchend war Ich achte Ihre Perſon und 
die kaiſerliche Familie; aber ich kann aus meiner Achtung 
nicht ein Werkzeug gegen die Intereſſen meines 
Landes machen. Meine Verantwortlichkeit iſt eine ungeheure; 
ich fürchte vor Allem jene, die mir vor meinem Gewiſſen zufällt; ich 
uren ferner die Nation, die von mir Rechenſchaft für meine Hand⸗ 
ungen verlangen kann. Mißverſtehen Sie nicht den Sinn meiner 
Worte: ich achte und fürchte die Nation, die Sie zu ihrem Herrſcher 
erkoren hat. Außer dem fürchte ich gar nichts. Auch die Ottomanen 
haben Pflichten: ſie 1 ſie anerkannt und erfüllt. Wir müſſen des⸗ 

leichen thun wie fie Wir find vor Allem eine ver⸗ 
aſſungsmäßige Regierung; kennen Sie wohl die Bedeu⸗ 
tung dieſes Workes? Derjenige, welcher eine Sache giebt, muß fie 
kennen. Ich verweile nicht länger hiebei. 

Die Amtsverrichtungen, welche Sie mir übertragen baben, ſind 
hochwichtige: ich kenne fie. So wie ich meine Pflichten als Ottomane 
exfülle, ſo muß ich auch meine Pflichten als Reichsbeamter erfüllen. 
Ein Ottomane, der ſich wider ſeine patriotiſchen Pflichten vergeht, iſt 
nur vor ſeinem Gewiſſen verantwortlich; ich, der Großpezier, 
bin es vor meinem Gewiſſen und gegen die Nation. 
Ich habe der erſteren Verantwortlichkeit genügt, ich möchte der Nation 
gegenüber ebenſo ſtolz und ruhig fein können, wie mir ſelbſt gegen⸗ 

ber. Neun Tage iſt es bereits her, daß Sie es beharrlich unterlaſſen, 
Seren was ich Ihnen unterbreitet habe; mit anderen 
Worten, Sie verweigern dem Arbeiter die Werkzeuge, 
deren er bedarf, Ohne Werkzeuge kann ich nicht arbeiten; 
diejenigen, über welche ich gegenwärtig verfüge, ſind mehr zur Zer⸗ 
ſtörung als zum Wiederaufbau des Reiches tauglich. Ich bitte 


das zu 


a 2 


da 


0 
Da der 


in den Ausdrücken herrſcht Freiheit. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. T. Daube & Co., 
Baafenfein & Vogler, 
Rudolph Moſft. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Jnvalidendauk“. 
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“ Midhat. 
Frankreich. 


1 Baris, 10. Februar. Das Bulletin de statistique et de legis- 
lation comparée, das vom Finanz⸗Miniſterium veröffentlicht wird, 
enthält eine Tabelle über den Handel Frankreichs mit 
dem Auslande von 1829 bis 1875 
. „Wäbrend dieſer Periode betrug der Verkehr mit dem Auslaude 
in Einfuhr und en 1829 957, 1839 1327, 1819 1661, 1859 3906, 
9 6227, 1870 5969, 1871 6440, 1872 7332, 1873 7312, 1874 7209, 
1875 7410 Millionen. „Dieſe Zahlen beweiſen, daß von 1829 bis 1875 
der Werth des franzöſiſchen Handelsverkehrs mit den ausländiſchen 
Märkten ſich achtfach vermehrk hat. Es iſt zu bemerken, daß von 
1849 bis 1859, alſo in den zehn Jahren vor den Verträgen, der fran⸗ 
zöſiſche Handel mit dem Auslande mehr als verdoppelt wurde; er 
ſtieg von 1661 Millionen auf 3 Milliarden 906 Millionen; von 1859 
is 1869, alſo wätzrend der zehn Jahre nach den Handelsverträgen, 
ſtieg er von 3 Milliarden 906 Millionen auf 6 Milliarden 227 Mil⸗ 
lionen, weniger als um die Hälfte. Die oben angeführten Zahlen 
zeigen außerdem, daß im Jahre 1875 der Werth des Verkehrs mit 
dem Auslande um 1200 Millionen, die Ergebniffe des Jahres 1869, 
eee dem Aug Tabel e 1 85 Bulletin de 
istique enthe erner eine Tabelle, welche die franzöſiſche Ein⸗ 
ar 1 mit Hin Ländern zuſammenfaßt: ren 
England 1859 869 Millionen, 1875 1 illi 
e ee e e 3 995 „ 
Deutſch land 
Schweiz 
Italien ER 
Niederlande 
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Schweden u. Norwegen 9¹ 
Die franzöſiſchen Biſchöfe arbeiten wie auf Befehl 
und augenſcheinlich wirklich auf höhere Weiſung nach derſelben Rich⸗ 
tung in ihren Faſtenbriefen. Man verdammt die Blätter, die 
ſich den Jeſuiten nicht unterwerfen und man bedroht ihre Leſer; nur 
Der Biſchof von Toulouſe will 
Reklame für ſeine Univerſität machen und verdammt die Revue des 
deux Mondes als „gefährlich für jeden echten Katholiken“ der Bi⸗ 
ſchof von Annecy verdächtigt das ſavoyiſche Blatt Les Alpes als ein 
„ungefundes Blatt, das in chriſtlichen Familie det 
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en. Die Herifalen Blätter ſprechen ibre En g über die 
!hellung dieſer Erlaubniß aus; die Unten eifert: „Die Regierung 
wagt eine wahre Beleidigung des öffentlichen Gewiſſens, indem fie, 
die Schändlichkeit eines Loyſon befördert“. 

ö Wie ofſiziös verlautet, wird die Regierung die 500,000 Fres., die 
ihr zur Aufmunterung der lyoner In duſtrie bewilligt worden 
ſind, zum Einkauf von Seidenſtoffen verwenden, mit wel⸗ 
chen die Salonmöbel des Staatsoberhauptes und der Miniſterien, für 
die ſeit 1870 nichts geſchehen konnte, neu überzogen werden ſollen. 
Durch ihre Gemeindevertretungen haben die Städte Toulouſe 5000, 
Toulon 2000, Rennes und Troues je 1000, Givors 500 Fres., ferner 
die Paris⸗ Lyon⸗Mittelmeer⸗Geſellſchaft 10,000 Fres. für die lyoner 
Arbeiter ausgeworfen Der pariſer Gemeinderath hatte bereits vor 
einigen Tagen, nachdem die formellen Bedenken, welche dem Beſchluß 
im Wege ſtanden, beſeitigt waren, die Summe von 50,000 Fres. für 
die nothleidenden lyoner Arbeiter votirt. Er hat ferner beſchloſſen, von 
dem Crédit foncier die Geldſummen zurückzufordern, welche dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft unrechtmäßiger Weiſe als Kommiſſionen empfangen hätte, 
und drittens, ohne die Entſcheidung der Kammern über die künftige 
Beſtimmung des Tuilerienſchloͤſſes oder feiner Ruinen abzuwarten, 
einen zwiſchen der Stadt Paris und der Domänenverwaltung gezeich⸗ 
neten Vertrag genehmigt, demzufolge mitten durch den Tuileriengar⸗ 
ten eine Straße gelegt werden ſoll. 


Großzbritannien und Irland. 


London, 20. Februar. Der Telegraph hat bereits in aller Kürze 
den Verlauf der heutigen Oberhaus-Debatte über die 
Orientfrage mitgetheilt und bringt jetzt folgende ausführlichere 
Analyſe: 


Der Herzog von Argyle richtete die Anfrage an die Regieru 
ob dieſelbe Maßregeln zu ergreifen beabſichtige, um die Verwirllichung 
des zweiten Punktes der dem Marquis von Salisbury für die kon⸗ 
ſtantinopeler Konferenz ertheilten Inſtruktionen (die Erklärung, da 
keine der Konferenzmächte beabſichtige, Gebiets⸗ oder Handels vortheile 
oder wie immer geartete Zugeſtändniſſe für ſich allein anzuſtreben) 
herbeizuführen. Bei Begründung ſeiner deaf griff der Herzog 
die furchtſame und ſchwankende Politik der Regierung an, krſtiſirte 
deren ganzes Verhalten im Einzelnen und verlangte namentlich auch 
Auskunft darüber, wofür der Großvezir dem Lord Derby in einer 
unter dem 24. Dezember v. J. an denſelben gerichteten Depeſche feinen 
Dank ausgeſprochen babe. Lord Derby erwiderte, die Politik Eng⸗ 
lands und der Wunſch, einen drohenden Krieg abzuwenden, bätten 
die Regierung beſtimmt, Modifikationen der urſprünglichen Forde⸗ 
rungen zuzugeſtehen. Was die von dem Herzog von Argyle erwähnte 
geheimnißvolle Mittheilung des Großvezirs an ihn betreffe, fo habe 
er zu erklären, daß er Sorge dafür getragen habe, daß die Politik 
Englands von der Pforte nicht mißverſtanden werde. Der Große 
vezir ſei privatim dadon benachrichtigt worden, daß, wenn ſchon die 
engliſche Regierung keine Zwangs⸗Maßregeln in Anwendung zu 
bringen gebeoht habe, die Türkei doch auch auf Englands Schutz. 
nicht rechnen dürfe. England werde, wenn die Türkei die 
Konferenz⸗Vorſchläge ablehnen ſollte, dieſelbe nicht zu deren 
Annahme zwingen, England werde die Türkei aber auch nicht vor 
dem Zwange anderer Mächte ſchützen. Was die Zukunft anbelange, 
fo ſei die Regierung keineswegs unthätig, dränge vielmehr die Pforke, 


Friedens. In Betre 


— 


Serbien und Montenegro gleichmäßig zum ſchnellen Toschi des 

einzuführenden Reformen aber mülſſe er 
an die Erklärung der Pforte erinnern, daß, falls binnen einer gewiſſen 
Zeit Reſormen nicht eingeführt ſein ſollten, die Mächte 3 ein 
würden, Garantien zu verlangen. Der Marquis von Saliburh 
ſprach ſein Bedauern aus, daß die traditionelle Allianz Englands mit 
der 4 aufgegeben worden ſei und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Sachlage ſich ſo umgeſtalten werde, daß eine Wiederaufnahme 
dieſer Allianz möglich werde. England ſei der Konferenz beigetreten, 
um die Pforte zur Annahme der Vorſchläge derſelben zu überreden, 
nicht aber, um dieſelbe dazu zwangsweiſe zu e die Thorheit, 
die die Pforte mit Ablehnung der Konferenzvorſchläge begangen, ſei 
ihm unerklärlich. Lord Granville hob hervor, daß die Pforte die 
Vorſchläge der Konferenz ſicher nicht abgelehnt haben würde, wenn 
dieſelben mit der Bedingung geſtellt worden wären, daß ſie eventuell 
zwangsweiſe durchgeführt werden ſollten Der Premier, Lord Bea- 
consfield, erklärte ſich gegen eine ſolche Politik, betonte die Integrität 
und Unabhängigkeit der Türkei und verſicherte, daß das Kabinet in 
vollſter Uebereinſtimmung ſei. 

Aus den nunmehr wiederholt über den nämlichen Gegenſtand ab⸗ 
gegebenen Erklärungen der engliſchen Miniſter leuchtet in erſter Linie 
das Feſthalten an der Ausſchließung aller Zwangsmaßregeln gegen 
die Türkei, aber auch die Verſagung jedes Schutzes von Seiten Eng⸗ 
lands hervor, falls andere Mächte zum Zwange ſchreiten ſollten. Wie 
ſchwer es der engliſchen Regierung geworden, ſich auch nur auf 
dieſen negativen Standpunkt zu ſtellen, dafür zeigt die Thräne, welche 
Lord Salisbury am 20. d. in öffentlicher Sitzung des engliſchen Ober⸗ 
hauſes der anglo⸗türkiſchen Allianz nachweinte und die Hoffnung auf 
deren baldige Wiederaufnahme ausſprach. Wenn die obige Ober⸗ 
hausdebatte eine Fortſetzung der am Freitag abgebrochenen Debatte 
des Unterhauſes ſein ſollte, ſo kann man von ihr nur ſagen, daß ſie 
ein Reſultat eben ſo wenig wie jene ergeben hat. Lord Beaconsfield 
ſchloß mit dem Refrain aller ſeiner Reden, der gerade unter den 
augenblicklichen Verhältniſſen mehr als zweifelhaften Phraſe von der 
Integrität und Unabhängigkeit der Türkei, und im Uebrigen verblieb 
Alles im status quo, wenn auch gerade nicht im „verbeſſerten“. Prak⸗ 


tiſch bedeutſamer erſcheint die im Unterhauſe vom erſten Lord der 


Admiralität ausgeſprochene Anſicht, daß die Beziehungen zwiſchen 
England und Rußland die allerbeſten ſeien, und ein Krieg zwiſchen 
dieſen Mächten daher nicht zu befürchten ſtehe. 

Was übrigens in der Preſſe neuerdings über die von den Mächten 
demnächſt zu ertheilende Antwort auf die ruſſiſche Note 
vom 31. Januar verlautet, dürfte mit Vorſicht aufzunehmen ſein. 
Engliſcherſeits iſt ja die Antwort mündlich inſofern ertheilt worden, 
als die engliſchen Miniſter wiederholt erklärt haben, keinen Zwang 
auf die Türkei üben, ſich aber auch keinem Zwange widerſetzen zu 
wollen. Es liegt darin wohl unzweifelhaft die Ankündigung, daß 
Rußland, falls es gegen die Türkei einzuſchreiten beabſichtigt, von 
engliſcher Seite keinen Widerſpruch zu erwarten hat, fo lange die 
Realifirung des Konferenzprogramms das Ziel der ruſſiſchen Maß⸗ 
nahmen bleibt. Selbſtverſtändlich kann jedoch bei dem Ausbruch eines 
Krieges, der zum Mindeſten zwiſchen Rußland und der Türkei den 
pariſer Vertrag aufheben müßte, weder der Ausgang noch das Ziel 
im Voraus feſtgeſtellt werden. 


Rufßzland und Polen. 
— Ueber eine alte Schuld Frankreichs an Po⸗ 


len ſchreibt man dem „Herold“ unterm 29. v. Mts. aus Warſchau: 
Eine ſoeben erſchienene Broſchüre verbreitet volles Licht über die 
ber nur wenig bekannte Angelegenheit einer Schuld Frankreichs die 
noch aus den Jahren 1806, 1807, 1812 und 1813 herrü d an die 


Bewohner des ehemaligen Königreiches Polen abzutragen ift, Die 
Forderung der polniſchen Gouvernements (für damals gemachte Liefe⸗ 


rt un 


rungen) ſoll 200 Mill. Fres. betragen. Beſtätigt ſich die Darftellung, 
und es liegt kein Grund vor, dieſelbe in[ Zweifel zu ziehen, fo wäre es 
wohl angezeigt, den Verſuch, dieſes nette Sümmchen zu realiſiren, ge⸗ 
legenheitlich zu erneuern; Frankreich, das kürzlich größere Schulden 


ohne Nachtheil für ſein Emporblühen in ſtaunenswerth kurzer Friſt 
abgetragen, empfange damit eine ihm vielleicht nicht unwillkommene 
Veranlaſſung, den Sympathieen, die es für Rußland und deſſen pol⸗ 
niſche Provinzen empfindet und ſo gern zur Schau trägt, einen werk⸗ 
thätigen Ausdruck zu geben. A 


Warſchau, 19. Februar. Die mit Rußland liebäugelnden Pa⸗ 
trioten ſind um eine ſchöne Hoffnung ärmer geworden. Das ihnen 


ſo verhaßte Geſetz v. 20. Dezember 1865, durch welches den Polen 


und Katholiken die käufliche Erwerbung von Gütern in Littauen und 
Südweſt⸗Rußland verboten iſt, war kürzlich auf Antrag des Gene⸗ 


ral⸗ Gouverneurs in Kiew Gegenſtand der Berathung des Staats⸗ 


Pim. Symphonie-Konzert. 


Das Konzert am Mittwoch, das achte dieſes Winters und das 
vorletzte des ganzen diesjährigen Cyklus hatte wieder ein zahlreiches 
Publikum zuſammengeführt. Mag der Grund zum Theil in der Ver⸗ 
werthung der noch flüfſigen Billets gelegen haben, ſo wird doch Kei⸗ 
ner dieſen ſanften Druck der Verhältniſſe bereut haben, wie denn auch 
die andauernde geſpannteſte Aufmerkſamkeit des ſelbſt auf der Gallerie 
buchſtäblich überfüllten Saales den unwiderleglichſten Beweis gab. 
Das Programm bot diesmal ausnahmsweiſe zwei Symphonien, die 
jugendfriſche Symphonie Haydn's „mit dem Paukenſchlage“ die nun 


bald ihren hundertjährigen Entſtehungstag feiern kann, und die Sym⸗ 


phonie D-dur von Laſſen (das Programm beſagte D-moll), eine 


Schöpfung neueſten Datums, der aber der lebenskräftige Keim auf 


Dezennien gleichfalls innewohnt. Dazwiſchen war Mozart's „Ouver⸗ 
ture zur Zauberflöte“, ein ſtets willkommener Gaſt. Haydn's G-dur- 
Symphonie, in ihrer urſprünglichen Heiterkeit und graziöſen Lebendig⸗ 
keit, eine dem Publikum vertrauteſte Schöpfung des Meiſters, kam zu 
vollkommenſter Geltung, der kleine Effekt mit der Pauke im zweiten 


Satze, der der Symphonie den Namen gegeben, kam äußerſt wirkſam 


zu Gehör. Das Thema zu den Variationen findet ſich bekanntlich 
auch in Haydn's „Jahreszeiten“ als Baßarie „Schon eilt froh der 
Wandersmann“. Die Ouvertüre der Zauberflöte mit ihren prächti⸗ 
gen Kontraſten, ein echtes Spiegelbild der Oper ſelbſt, wurde ſehr gut 
geſpielt. 

Den Schluß bildete, wie ſchon angeführt, die Wiederholung der 
im letzten Konzerte vorgeführten Symphonie D-dur von Laſſen. Man 


hatte es diesmal nicht unterlaſſen, die einzelnen Sätze auf dem Pro⸗ 


gramm zu vermerken, was füglich auch ohne zu große Raumver⸗ 
ſchwendung bei Haydn's Werk ſtatthaft geweſen wäre. Laſſen's Sym⸗ 
phonie konnte bei dieſer zweiten Aufführung nur gewinnen, ſo man⸗ 
ches Schöne abermals beſtätigend, manchem Geahnten die volle Ueber⸗ 
zeugung verleihend. Der ganze zweite Satz iſt ein wahres Meiſter⸗ 


—!ò —— 


Raths in Petersburg, bei welcher es fin, 
Frage handelte, ob das Geſetz aufzuhe 
ſtantin und die Miniſter Milutin u luj 
ſchieden gegen die Aufhebung aus und der Kaiſer iſt ihrem Votum 
durch Dekretirung des Fortbeſtehens des Geſetzes beigetreten. — 
Durch eine neuerdings erlaſſene Zirkularverfügung des General⸗Gou⸗ 
verneurs Grafen Kotzebue iſt bei Strafe der Deportation nach Sibi⸗ 

rien die Verbreitung der ſogenannten Herz⸗Jeſu⸗Vereine im König⸗ | darf das Reſervofr ganz mit Waſſer gefüllt werden. Bei 

reich Polen verboten worden. Die Vereine verfolgen inſofern eine [artigen Bebandlung entwickeln ſich die Wurzeln der Pflanze ver 
politiſche Tendenz, als ihr eigentlicher Zweck das gemeinſchaftliche] und da denſelben durch die Einrichtung des Topfes ſtets Die en 
Gebet für die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes 

und die Förderung der theokratiſchen Beſtrebungen der römiſchen 

Hierarchie iſt. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Er Blumentöpfen hervor: Die in denſelben kultivirten Pflanzen 17 * 

# Berlin, 21. Februar. Dem Abgeordnetenhauſe i eine Denk⸗ ſich aus ven bereits angegebenen Gründen in einem Tabonber 12 2 
ſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 22. Juli 1876 bes | den Zuſtande; auch in dem trockenſten Wohnzimmer ſtebt die Fine 10 | 
treffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Befeitigung der durch] ſtets 7 5 Luftſchicht; m bei hellem 1 
die Hochwaſſer im Frühjahr 1876 herbeigeführten Verheerungen und || Perderb iche Verbrennen der an die Topfwandungen ſich das Auf. flag 

arg 5 5 einen Saugwurzeln iſt in dieſem Gefäße nicht möglich; d „den 
gemeingefährlichen Zu ſtände zugegangen. Im Ganzen waren 6 Mil⸗ lockern der oberen Erdſchicht, welches manche Pflanzen nicht nit 
lionen Mark der Staatsregierung zu beſagten Zwecken überwieſen tt 7 


worden, davon wurden 940,443 M ; 
Brandenburg, Sachſen, Rheinprovinz an einzelne Beſchädigte zur Er⸗ 
haltung im Haus⸗ und Nahrungsſtande und an Gemeinden zur 
und zwar erhielt Poſen 221,570 Mark als Geſammtbetrag der 
währ, 96,150 M. als Darlehen. Der Schaden der in dieſer Provinz 


brachten einzelnen Beſchädigten war auf 567,313 M., derjenige von 


88,750 M., beſchädigten Gemeinden ohne Auflage der Rückgewähr 


werk an lyriſcher Stimmung und vollendeter Formſchönheit. Das 


a die Entscheidung der 
Der Großfürſt Kon⸗ 
ſprachen ſich ent⸗ 


bie Korflage Emm Ach eine wehr dude d 
5 lei te Erde W̃ Ki ee 


. en m en po nn 
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Pflanzen nich 

dern mehr nach oben, aber recht feſt ty werden, auch 

jr zuſammengerüttelt wird. Die friſchgeſetzte Pflanze 

vie angesaflen, daß ſich die Erde an die Wurzel anlegt. lte 

ſchwaches Gießen wird die Oberfläche der Erde feucht erha 

alsdann in das Reſervoir (den Sunn . une den 
r 


8 ini inger hoch Waſſer von 20 Gr. R. g 
NR ee Shane von . Topfe ganz Beſitz erg 


ſpäter, wenn die 


liche Menge von Luft zugeführt und das Waſſer durch die U 
Wandungen des Topfes nur in dem Maße aufgeſogen wird, einem 
Pflanze deſſen bedarf, ſo ſind demnach alle Bedingungen zu 
vorzüglichen Gedeihen der Pflanze vorhanden. Jühlke, kai Wi 
Sal arten-Direktor zu Potsdam, empfiehlt den Levetzow ſchen Pad 
Kultur⸗Topf außerordentlich für die Blumenzucht im Sen | 
bebt vornämlich folgende Vorzüge deſſelben vor den gewö 


S, 


Parlamentariſche Nachrichten. 


tragen, iſt hier 15 if, ch weil der Luft der ſtete Zutri 
Wurzeln geſichert ift; ſelbſt der Unkundigſte kann, wenn die 
einmal richtig gepflanzt wurde, dieſelbe zu vorzüglichem 
bringen; Pflanzen, welche zu ihrem erſten ustreibe 
Bodenwärme verlangen, laſſen ſich mittels dieſes Topfes 11 
Treibvorrichtung vorzüglich ziehen, indem das Reſervoir öft 

Waſſer von 35 Gr. N. gefüllt wird, welches man nach dem 
mit einer Saug⸗ Spritze entfernt. — Neuerdings we 
dem Eiſen⸗ Hüttenwerke 


in den Provinzen Poſen 


FH 


Wiederherſtellung ihrer beſchädigten gemeinnützigen Anlagen vertheilt 


Staatsbeihilfen, nämlich 125,360 M. ohne die Auflage der Rückge⸗ 


e 


R e 


Lauchhammer Dachziege 
Gußeiſen gegoſſen, welche leichter als die 
lichen Dachziegeln find. Die polytechniſche Geſellſcha 
zur Probe einige dieſer Dachziegel kommen laſſen — Aus berlin 
Verleſung gelangten Aufſatze von Oeſten, Subdirektor der deer 
ſtädtiſchen Waſſerwerke, über Tarife ſtädtiſcher Wa 
werke, enthalten in dem Journal für Gasbeleuchtung und 
verſorgung, ſind vornämlich 1 9 7 Geſichtspunkte hervor 
Die Benutzung einer ſtädtiſchen Waſſerleitung wird frei von 
Beſchränkungen fein müſſen, doch wird Vergeudung des 

88 ichſt zu verhindern ſein. Der Preis des Waſſers wird 
Selbſtkoſten anſchließen müſſen; ein Gewinn für den Stadtſä 

aus dem Unternehmen nicht entſtehen dürfen Der Tarif eine 
ſchen Waſſerwerks muß dieſen Geſichtspunkten entſprechen; 

daher hauptſächlich drei Beziehungen, welche bei Aufftellung er, 
Tarifes entſprechenden Ausdruck finden müſſen: Die Art der eber, 
a Ri Preis des Waſſers und die Kontrole des WA 
brauchs. Die an den Tarif einer kommunalen Waſſerwerks⸗ 
tung zu ſtellenden Anforderungen find folgende: 1) Jedem wage 
jtide muß, damit die Miether im Verbrauche des nothwen zer 
1 durch die Hausbeſitzer nicht beſchränkt werden, ein a 10 
meſſenes Minimal- Verbrauchs⸗Juantu m. len 
erlegt werden; als Maßſtab deſſelben müſſen Verhältniſſe ift in 
welche dem wirklichen Waſſerbedürfniſſe entſprechen. 2) fielen 
Einheitspreis pro Raumeinheit Waſſer Feilen 
oder, falls Preis⸗Abſtufungen im finanziellen Intereſſe 
nehmens noch unentbehrlich find, find dieſelben jo Aud als = 
zu halten, jedenfalls aber iſt der Preis des Waſſers nach den = 
koſten zu bemeſſen und durch denſelben weder ein Verluſt 70 1 8 
faltig 


Seitens der Provinzialkommiſſion zu einer Beihilfe in Vorſchlag ge⸗ 


ii zen Se, 


ſolchen Gemeinden auf 11,116 M. tarirt worden. Die Abſicht des 
Geſetzes war nun nicht auf die Gewährung des vollen Schadener⸗ 
ſatzes, ſondern nur von Beihilfen zur Erleichterung der Schäden ge⸗ 
richtet. Demgemäßkonnten einzelnen Beſchädigten in der Provinz vom 
Staate ohne Auflage der Rückgewähr nur 123,375, als Darlehen nur 


nur 1985 und als Darlehen 7400 M. gewährt werden. Die Sam⸗ 
melſpenden der Privatwohlthätigkeit haben einzelnen Beſchädigten 
noch 4158 M. zugewendet. Außer den in Vorſtehendem nachgewieſenen 
Beihilfen ſind noch 1710 M. als Geſchenk und 59,610 M. als Dar⸗ 
lehen für die Provinz Poſen beantragt und werden nach der bisher 
nicht erfolgten Begutachtung der Kreis- bezw. Provinzialkommiſſion 
zur Verwendung kommen. N 


Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Februar. 

— Vikar Nowak in Czempin iſt auf Freitag wegen unbe⸗ 
fugter Verrichtung von geiſtlichen Amtshandlungen vor die Kriminal⸗ 
abtheilung des Kreisgerichts in Koſten geladen. Gegen ihn ift auf 
Grund eines Obertribunalsbeſchuſſes bekanntlich zuerſt die Verfügung 
erlaſſen worden, nachdem er ein Jahr lang die dortige Propſtſtelle 


fle retend verwaltet hatte, ſeine pfarramtliche Thätigkeit einzu⸗ 
ellen. 


noch ein Gewinn zu erſtreben. 3) Die obligatori 

trole des Waſſerverbrauchs durch zuverläſſige und forg 

aufſichtigte Waſſermeſſer iſt vorzuſchreiben. 3 11 
Gh Grätz, 22. Februar. [Feuer.] Heute Nacht nach 

brach in einem Seitengebäude des früher dem Bäcker Gold 

jetzt dem Bäcker Boas gehörigen S Ecke der Brei 

% 7 4 es ngen An 


aus, e größere 

hätte nehmen können, die Häufer der engen Judenſtraſſe MM 769 
alte Holzgebäude find. Bei der völligen Windſtille gelang goht 
Anſtrengungen der Löſchmannſchaften, den Brand auf das —r, 

baus und die Seitengebäude zu beſchränken. Die Entſtehungs f 
iſt wohl noch unbekannt. A 
f Binne, 21. Februar. [Archäologiſcher Fund 
dem 1 Meile von bier Ae Dominium Pfarski, dem Gul 
Kwilecki auf Kobelnik gehörig, fand bei der Anlegung von ran 
in einer Tiefe von 4 Fuß ein Arbeitsmann ein kleines irdene? un 

chen mit 30 kleine Silbermünzen von der Größe der jetzigen 20 Ple nach 
Rüde, jedoch find ſolche fo verroftet, daß die Prägung nich che 
ichtbar und das Alter nicht erkennbar iſt. Die Form des Tür 
iſt altertümlich, indem der Boden und die Oeffnung gleich ge 
rund find, während die Seiten fich bauchähnlich ausdehneze 1 
Rauminhalt beträgt etwa ; Liter. Von der Verwaltung mare 
naunten Dominiums iſt daffelbe in Verwahrung genommen W . 
Kobylin, 18. Februar. [Eine ſeltſame Geſchich tan Y 
Aderbürger W. aus Pogorzella war gen Krotoſchin gereiſt, 5 5 
ein Müllermeiſter H. aus demſelben Ort. Erſterer verlie * 

Städtchen in höchſt animirter, ja in etwas ee Se 0 


5 
dafür, daß es den Freunden deutſcher Geſchichtsforſchung derglaſſg 9 4 
Ihren Ehrentag zu feiern und daß i 1 


* 


rachte vor einigen Tagen die Klage, da 


a 


= berich \ galbeilt, daß von den Geſellen nur gefordert 
worden Sei, in geſchäftiſchem Verkehr mit dem Werkführer, welcher 
war Katholik iſt, aber nicht polniſch verſtehe, deutſch zu ſprechen. 
erner wird die Angabe des genannten Blattes, daß viele Arbeiter 
wegen des Verbots den Dienſt verlaſſen hätten, als unwahr bezeichnet. 
Die Fabrik habe Arbeiter wegen ſchlechter Arbeit entlaſſ 
doch melden ſich täglich katholiſche Geſellen, welche Arbeit ſuchen. 
r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurde am 17. d. M. 

ein ee Patent⸗Kultur⸗Topf vorgezeigt 
und deſſen Einrichtung erläutert. Derſelbe beſteht aus zwei Töpfen, 
einem inneren kleineren und einem äußeren größeren, welche am 
Boden eng mit einander zuſammenhängen und ein gemeinſames Ab⸗ 
zugsloch haben. Der innere Topf hat außerdem, einige Zentimeter 
über dem Boden, 4 Löcher, 40 denen an der Außenſeite des inneren 
Topfes von außen Kanäle (Luftröhren) hinabführen. Der äußere 
Topf iſt mit einem dauerhaften Lack⸗Anſtriche verſehen und hat ein 
elegantes Anſehen. Bei der Benutzung wird das Abzugsloch in der 
Mitte des Topfbodens mit einer bohlen Scherbe bedeckt, und als⸗ 
dann aus groben Holzkohlenſtücken eine bis an die untere Mündung 
der 4 Luftröhren reichende Drainage hergeſtellt. Auf dieſe Drainage 
bringt man eine Lage von Brocken faſerigen eiſenfreien 
ſchen welchen die 


1 von Katz und Kuttner der Gebrau 


Ans 
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Torfes, zwi⸗ 


in Reiſegenoſſe, mehr friedlicher Natur, fuchte umſon 
urzeln der Pflanzen ſich gern verbreiten. Auf ſegenoſſ f f 1 


den 
reund, der zu ſehr unter dem Einfluß des genoſſenen i 


vir 


Orcheſter löſte ſeine ſchwere Aufgabe mit der Präziſion, die nur eine 
volle Hingabe ermöglicht und verhalf dem Auditorium zu einem reinen 
und ungetrübten Genuſſe. ee 


N Sie dieſen Tag in einer gane 
8 — die zu den ſeltenſten Gaben gehört, im Kreife befren diet, 
eitgenoſſen feiern. Als Zeichen, daß der Kaifer und Ich zu 
gehören, bitte ich Sie, beifolgende Ehrengabe, die Ich Ihnen 
in Empfang zu nehmen. 
Berlin, den 20. Februar 1877. of 
gez. Augusta u 


Gez.) oh 
Ueber die bei dem 3 een Tpafte ent 
wir der „Nat. Ztg.“ folgende nähere Mittheilungen: in 1% 
Profeſſor I nr en zog in feiner. Weiſe den Unterſch 1% 
ſchen der biftorifhen Methode Leopold v. Rankes und feiner a I 
ein Gegenſatz, der an weittragenden Geſichtspunkten ſehr rei hund . 
feinem Dankſpruch knüpfe Leopold v. Ranke an die Stils ‘ 
Seda Berlin an. Die Vortheile, die eine Hochſchule % 
Seßhaftigkeit in einer großen Stadt, in der Hauptſtadt einge ’ 
SE Staates ziehe, hob Herr von Ranke mit Nachdruck a1 
Die größten wiſſenſchaftlichen Erleichterungen könnten das aue „„ 


ſetzen, was die unmittelbare Atmoſphäre eines großen und "gu 0 1 


Nankefeier in Berlin. 


Bei dem bereits erwähnten Feſtmahl zur Feier des ſechsziglähri⸗ 
en Doktorjubiläums Leopold v. Ranke's theilte der Rektor der 
Aintverſität, Geheimerath Bardeleben, das nachſolgende Schreiben mit, 
welches der König am 6. Januar an den Jubilar gerichtet, nachdem 
ihm dieſer, wie aus dem Inhalt des Schreibens hevorgebt, die „Denk⸗ 
e iten des Fürſten von Hardenberg“ überreicht hatte: 
„Wenngleich ich Ihnen geſtern ſchon mündlich meinen geſchätzteſten 
Dank für Ihr Auſchreiben bei der Ueberſendung der Hardenhergſchen 
Memoiren ausſprach, fo muß ich dies doch hiermit nochmals thun, 
da Ihr Schreiben 15 vollkommen das ausſpricht, was ich am 1. Ja⸗ 
nuar ſo tief fühlte, und dem ich auch bei der Anſprache an die 
Generale an dem Tage Worte gab! — Denn gewiß wenig Menſchen 
haben die Wechſelwirkungen der Geſchicke zu beſtimmten Momenten 
des Lebens ſo erfahren wie ich. Am 1. Januax 1807 mein Eintritt 
in die Armee in Königsberg nach dem tiefften Fall derſelben und des 
Staats, und 1861 in 1 meine 1 als Höhepunkt ir⸗ 
diſcher Macht! Am 10. März 1810 die letzte Geburtstagsfeier meiner 
utter, 2 kurz nach endlicher Rucktehr in die Feigen und den 10. 
März 1814 das eiſerne Kreuz in Chaumont erhalten; am 22. März 
1814 der Wendepunkt nach ſchwankendem Kriegsglück zu Sieg und Frie⸗ 
den. Mit dem Tode des Heldenkönigs und Vaters zum Ehronerbeh 
proklamirt, alfo im tiefſten Schmerz die höchſten Verpflichtungen in 
— geſtellt. Mit dem Tode des vielgeprüften Königs und Bru⸗ 
ers ſein 
Vorſehung ſichtlicher zeigten, wie je 
welche inneren Kämpfe zu ſo großen diaet! 
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Staatslebens dem zuführten, der ſich in ihr bewegen kann. Jan 
Toaſte den der Kultusminiſter Falk auf die philoſophiſche , #% 
brachte, hob er bervor, wie grade dieſe Fakultät, der Mitten de 
Sammelpunkt des ganzen Wiſſensgebietes, den Univerſitäten se 

rakteriſtiſche Zeichen ausdrücke. Geheimrath Waitz, der fi 

ler Ranke's bezeichnete, brachte die Geſinnungen zum Aust 
ihm ſeine dankbare Jüngerſchaft widmet. Gba 
Dem Feſte, das einen ſehr gehobenen und angeregten # 
trug, wohnten außer einer Reihe hervorragender Gelehrter! Her 

anıten auch die Präſidenten der beiden Häufer des Landtags, 
v. Ratibor und d. Bennigſen, bei. 
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achfolger und damit eine Aera betreten, die die Wege der 
bei einem Menſchen! Aber auch 
e n f Sie ſehen, daß 
wir uns in unſeren Anſchauungen völlig begegnen, davon ich hier nur 
einige hellleuchtende Punkte binzufügte. Alſo nochmals Dank von 
Ihrem 17 67 König Wilhelm. 

Die Kaiſerin hat dem Jubilar das Bildniß des Kaiſers mit 


Zur Abwehr. 1 8100 


in der Poſener Zeitung ab und zu im Feuilleton ein? dar gal, 
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Aale 


nachſtehendem Handſchreiben überſandt: wundert, gewiſſermaßen kollegialiſcher Seits in de ta, P 
„Herrn Leopold von Ranke. Nr. 129 eine Frage wah 1 5 zu deren h latter! 7 
Empfangen Sie den Ausdruck Meines doppelten Glückwunſches J licher, halb unverſtändlicher Taktloſigkeit drei berliner 1 
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gen. Umfonft! Bald wandte ſich W. gegen den ee 


| ter, im nächſten Wirthshaus machte er ſich den Scherz, i 


erlitten habe. Außer dem Fuhrwerk im Werthe von ca. 1000 Mark 


atten die Räuber ihm 255 


rde 5 K n, | K noch ſeinen ru feine Mütze, eine Pi⸗ 
ſo⸗ dam autorifirt zu ſein, für wahnſinnſg zu erklären; er fand | ftole und eine Brieftaſche weggenommen. Den Thätern, als welche 
2 \ die den Müller knebelten; im weiteren Verlauf der | die Anklage den Mordke Meyer Noskiewicz und die Choin⸗ 
1d 0 ete er ihn mit den Fäuſten und ſchlug ihn blutig. auf dell Strazyk anſieht, iſt man in folgender Weiſe auf die Spur 
den me e zu Kuklinow gelang es dem hartbedrängten H., die Auf⸗ gekommen. 
Ait don eit der vor dem Wirthshaus Stehenden auf ſich zu lenken, lotkowiak erinnerte ſich nach feiner Geneſung, daß zwei von den 
“ deren Hilfe er befreit ward. Dem Ackerbürger W. dürfte die] Räubern ihn ſchon in Poſen auf dem Sapiehaplatze angeſprochen hat⸗ 
1er? dandlecktfert gte Wahnfinnserklärung, Freiheitsberaubung und Miß: | ten. Diefe 8 war auch noch von anderen Perſonen beobachtet 
ich, üdlung theuer zu ſtehen kommen. (Br. Z.) worden. Es befanden ſich an 1 Tage eine Schwägerin des Plot- 
ver? — tr ee, wwobowiat, die Wirthsfrau Martanna 90 dotkowiak aus Winiary 
fen Y neben der Verkaufsbude der Haubenhändlerin Teophila Minikel 
je Aus dem Geridtsfaal, und wurde von letzterer auf die Perſonen, welche mit ihrem Schwa⸗ 
gem x Be ger ſprachen, aufmerkſam gemacht. Die Minikel ſagte dabei, daß die 
cet bericht h — Poſen, 20. Febr. [Sch wu rgericht.] Wie wir ſchon | jüdiſche Frau eine neue Diebin ſei, welche ſich mit Mannsperſonen 
mis tet haben, begannen am Montag die Verhandlungen gegen den vielfach auf Jahrmärkten herumtreibe. Die Minikel hatte die Jüdin 
und und Glaſer Mordke Meyer Noskiewiez und gegen ſchon öfter gefeben und beſonders auch auf dem Jahrmarkte zu Bnin, 
ben äckerfrau Choindel Strazyk, welche am Dien a8 wo auch die Schuhmacherfrau Lukowska von derſelben als einer 
den di mittag ihr Ende erreichten. Der Angekla te Noskiewicz iſt de Spitzbübin geſprochen hatte. Die Vernehmung der Lukowska ergab, 
un⸗ € en ae bes, die Angeklagte Strazyk des Straßen daß die jüdische Frauensperſon ſich in Bnin auf dem Jahrmaxkte am 
eſchuldigt. 


kaubes 9 Noskiewicz iſt im Jahre 1844 in Grabowo Kreis 

ae in Ruſſiſch Polen geboren und 165 ſich 1871 als Bäcker in 

den tek nieder, wo er ein Jahr lang mit Chane (Hannchen) Laje ge⸗ 

kamen Wisner in wilder Ehe lebte. Später lebte er mit der Anger 

sten Struszyk, einer Schweſter feiner Frau, im Konkubinat. In 

mit ahren 1864—67 iſt Noskiewicz vom uchtpolizeigericht in Leczyca 

daß 2} Jahren Zuchthaus beftraft worden und hat diefe Strafe ver+ 

Lage 5 geben nun in Kürze den Inhalt der umfangreichen An⸗ 
rift. 
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8 lotkowiak aus Glowno Dorf war 
Begleitung ſeiner Ehefrau Margaretha 


ig 
er 
0, ie 


nenden Bauer, auf feinen Wagen zu fteigen, An⸗ 
remden Einſpruch, gaben ſich aber zufrieden, als 


Endor und 
der auf dem 
rend der aus dem W 
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ur 
it dem geraubten Fuhrwerk in dem Walde. Dies geſchah 
en 7 und 8 Uhr Abends. Plotkowiak erwachte nach einer Be⸗ 
auf ung mitten in der Nacht und lief in ſeiner Geiſtesverwirrung 
a r Chauſſee nach Poſen zu. Unterwegs hielt er noch ein frem⸗ 


13. November 1873 mit einer als Diebin berüchtigten Frau, Namens 
Margaretha Borsdorf, herumgetrieben hatte. Letztere ge⸗ 
ſtand von dem Polizeikommiſſarius Cruſius in ein Verhör genommen 
u, daß die in Rede ſtehende unbekannte Jüdin eine Konkubine eines 
annes ſei, der außerdem ſeine Frau und ſein Kind bei ſich habe 
und mit dieſen beiden Frauen ſeit längerer Zeit bei dem Trödler und 
Herbergsvater Heimann Brüll Teichſtraße Nr. 3 logire. Letzte⸗ 
rer, der augenblicklich im Zuchthauſe ſitzt, war 1 damals als Dieb 
und Hehler berüchtigt. Eine bei ihm in der Nacht zum 14. Januar 
1874 von dem Polizeikommiſſarius Cruſius vorgenommenen Hausſu⸗ 
chung hatte nur das Reſultat, daß die Hannchen Noskiewicz, die 
Frau des Angeklagten, vorgefunden wurde. Die letztere erzählte daß 
ihr Mann mit ſeiner Konkubine ſeit 3 oder 4 Wochen olem verlaſ⸗ 
fen habe und beſchrieb die Perſönlichkeiten genau fo, wie es Plotfo⸗ 
wiak und Andere gethan hatten. Heimann Brüll ftellte nicht in Ab⸗ 
rede, daß Noskiewicz mit feiner Frau bei ihm gewohnt habe; derſelbe 
babe mit einer im Nebenbaufe bei der Wittwe Hübſcher wohnen⸗ 
den Jüdin ein Verhältniß gehabt und ſei mit derſelben abgereiſt. 
Nunmehr gab auch die Borsdorf ugch vielfachem Schwanken in 
ihrer gerichtlichen Vernehmung zu, daß ſie auf einem Jahrmarkt in 
Schroda im Januar 1874 mit Nozliewicz und feiner Konkubine, von 
welches AL: gehört hätte, daß fie in der Provinz umherzögen und 
vielfach Diebſtähle verübten, zuſammen geweſen ſei. In der Geſell⸗ 
ſchaft dieſer Perſonen ſei auch Heimann Brüll geweſen. Nos⸗ 
fiewich habe damals einen Bauernwagen mit Korbgeflecht, welcher 
mit einem ſchwarzen Pferde beſpannt geweſen, während ein zweites 
Pferd an den Wagen angebunden geweſen ſei, mit ſich geführt Hei⸗ 
mann Brüll geſtand zu, mit Noskiewiez im Winter d. J. 1874 auf 
dem Jahrmarkte in Schroda geweſen zu ſein. Man war auf dieſe 
Weiſe zwar den Räubern auf die Spur reg und hatte auch 
Steckbriefe nach Noskiewicz und Cboindel € Bahn, erlaſſen, der Er⸗ 
greifung dieſer Perſonen ſtellten ſich aber deshalb die größten Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg, weil dieſelben einer weit verzweigten Bande 
von Pferdedieben und Räubern angehörten, die ohne feſtes Domizil 
bald hier bald dort, bald in kleinerer bald in größerer Geſellſchaft in 
den Provinzen Poſen und Schleſien, zeitweiſe auch in den Grenz⸗ 
diſtrikten von Ruſſiſch⸗ Polen und Galizien und häufig auch unter 
alſchem Namen auftauchten, ſofort aber wieder verſchwanden, ſobald 
e merkten, daß die Polizei » Behörden ihnen nachforſchten. Es 
wurde durch die Unterſuchung feſtgeſtellt, daß Noskiewicz im Jahre 
1875 wiederum in Poſen geweſen iſt, ſogleich aber ſpurlos ver⸗ 
ſchwand, als ihm von Seiten des Handelsmannes Pflaum mit 
einer Denunziation gedroht wurde. Man glaubte damals näm⸗ 
lich, daß auf die Ergreifung des Noskiewicz eine Belohnung ge⸗ 
ſetzt ſei. Die Unterſuchung lag nun faft ein Jahr lang dar⸗ 
nieder, weil man Nichts weiter ermitteln konnte. Da er⸗ 
ſchien am 10. Februar 1875 der erwähnte Trödler Brüll im Bureau 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft und gab an, daß ſich Noskiewicz 
egenwärtig in Kattowitz unter falſchem Namen aufbalte. In der⸗ 
ſelben Zeit bewirkte der Handelsmann Moſes Aron Bronowski 
in Kattowitz die Verhaftung der Choindel Struzyk auf dem Bahn⸗ 
hofe in Kattowitz. Dem Bronowskt war bekannt, daß die Choindel 
Struzyk ſowohl, als Noskiewicz ſteckbrieflich verfolgt wurden. Die 
Struzyk wurde zunächſt dem Kreisgerichte in Oels überliefert, wo 
gegen ſie wegen Theilnahme an einem in Schleſien begangenen 
Straßenraube die Unterſuchung eröffnet wurde, welche mit einer 
Verurtheilung zu drei Jahren Zuchthaus durch das Schwur⸗ 
gericht in Breslau endete. Demnächſt wurde die Struzyk im Februar 
1876 an das Kreisgericht in Poſen abgeliefert. Mit Hülfe des eben 


1 rwerk an, mit der Behauptung, es wäre das ſeine, wofür er [erwähnien Handelsmannes oſes Aron Bronowski gelang, es den 
meh, don rum Mißhandlungen erfuhr. Am 7. Januar früh wurde er öſterxeichiſchen Polizeibehörden, am 9. Mai 1875 den Noskie⸗ 
her koppgem Milchpächter Biotny ohne Pelz und ohne Mütze ange | wich in Krakau zu verhaften. Noskiewiez war nämlich in 
baden und Zwar auf die Erde ſehend, als ob er etwas ſuchle. Sor den dringenden Verdacht gekommen, in Galizien eine 
N An das Blotny'ſche Fuhrwerk ſah, ſtürzte er auf daſſelbe zu und EU Reihe von Räubereien in gleicher Weiſe wie 
se uptete es ſei das feine, und ließ die Pferde nicht eher los, als n dem Plotkowiak'ſchen Falle, verübt zu haben. Da 


er von Blotny Peitſchenhiebe erhielt. Im Laufe des Vormittags 
er dann vom Wirthe Pokrywka in Poſen geſehen wor⸗ 
ſeine en nach Gtöwno in ſeine Be⸗ 

ng veranlaßte. Plotkowiak wurde vom Medizinal⸗ Rath 
„Gall behandelt; ex erhielt erſt am 8. Januar fein vollſtändiges 
ußtſein wieder, mußte aber bis zum 19. Januar das Bett hüten. 
rzt war der Auſicht, daß Plotkowiak durch die gegen feinen 
gerichteten Mißhandlungen eine temporäre Gehirnerſchütterung 


gi ven — nr nenn - 
Gig wet anſtimmten, — für die aber nach allen üblichen Begriffen von 
N anier“ das Todtſchweigen uns hier die beſte und verdienteſte 
ort ſchien. Nun geht — mirabile dictu — die unerklärliche und 
eönickliche Auffaſſung einer einfachen, klaren und höchſt korrekten 
deucksweiſe auch in ein provinzielles Feuilleton über. Da mu 
Day ern, wohl oder übel, doch ernfte Verwahrung einlegen! J 

die Ehre, die Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung vom 10, Februar zu 
acid tren und zu inſceniren. Ich hatte gleichfalls die Ehre den 


der bezüglichen Plakate zu redigiren und endlich den Vorzug, 
Ihnen mit wörtlichem Abdruck den Zettel und ein kurzes 
at für Ihr Feuilleton zu ſenden.“) Ich lege einen Zettel 
lich noch hier bei. In allen Anzeigen ſteht ausnahmslos: 
ende Bilder“ (Frauen Leben und Liebe). Nach Bildern 
Meiſter von 40 Damen und Herren der „Geſellſchaft“ geſtellt 
d.“ Wie es möglich, wie es denkbar iſt, aus ſolchen einfachen 
ein Mißverſtändniß, und — wie Graf J. beliebt — gar ein 
ches“ zu rekonſtruiren, ift meinem beſchränkten Nachdenken 
udlich. Wenn Ihr Herr Ken ee gar von einem „An⸗ 
und einem „halb frivolen, halb ſentimentalen Titel“ ſpricht, — 
mir und jedem dritten, dem ich dieſe blühende Stelle vorlas, 
„Philoſopyie des Unbewußten“ durchaus „griechiſch“ ge⸗ 
Athen b man nicht Frauen, Töchter, Söhne von Geheimen 
Ren ae Banquiers, Offizieren, Kaufleuten, Gutsbeſitzern und Schrift⸗ 
elfte und dieſe ſelbſt anders als — zur eon — „die Ge⸗ 

an das Haft“ nennt und ſpeziell ſo nennen muß, wenn man eben 
uh ile ſammen wirken von Bühnenkräften und Dilettanten aus 
5% Meist geſellſchaftlichen Sphären und Kreiſen theils kennzeichnen, 
hen, fi trennen will — mag jeder Unbefangene entſcheiden. 
| 122 daß ich in den Vorſtudien und Elementarbegriffen von 
leis Komplimentirbuch ein Stümper blieb.... Wie würden 
fügen, err Redakteur? ... So weit, verehrteſter Herr, 
ache nur das Fragezeichen der „Ausdrucks weiſe“ 
bei geblieben — niemals hätte ich ſpeziell eine Silbe 
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klagt. Ich werde ihr Götz Antwort 


man aber nicht genügende Beweismittel in den Händen hatte, ſo 
wurde der preußischen Requiſition um Auslieferung des Noskiewicz 
ſtattgegeben und letzterer im Oktober 1875 an das hieſige Kreisgericht 
überführt. Bemerkt mag noch werden, daß auch von Rußland aus 
nach Krakau requirirt worden war, den Noskiewicz an die ruſſiſchen 
Behörden auszuliefern, weil er im Verdacht ſtehe, in Ruß⸗ 
land eine Reihe von Raubanfällen, welche alle die 
Betäubung des Wagen führers zur Grundlage 


erwidert. Daß und da aber die liebenswürdigen und pe en 
Herrſchaften, die dem „vaterländiſchen Frauen⸗Verein“ ſo gefällig 
waren, ſich nun durch die abgeſtandenen, A tout prix hexausgeklügelten 
Späße gekränkt fühlen und einem ferneren edlen Ziel und Zweck 
ihre Hülfe verſagen, weil ſie ſich eben nicht jedweder taktloſen Krittelei 
ausſetzen wollen — die wohl „außerhalb der Geſellſchaft“ ſtudirt haben 
und ſtehen muß, denn ſonſt würden ihr die erſten Regeln von Zart⸗ 
heit und Geſchmack verbieten, dergleichen matte Scherze zu erfinden — 
fo bin ich leider „zur Abwehr gedrängt“. Wenn die geiſtreichen Federn 
der Herren ſelb h für Nothleidende an einem Abend 7000 Mark zus 
ſammenſchreiben wollen und können, dann werde ich meinen Hut vor 
ihnen lüften, was ich vorläufig unterlaſſe. .. Daß fe aber 
rade ein gutes Werk, einen edlen Zweck mit ſolchen Referaten für 
ünftig erſchweren, b unmöglich machen, das iſt ihre eigenartige 
Leiſtung für die Nothbedrängten, Hungernden und Ueberſchwemmten 
im Vaterlande — — nehmen wir auch dapon Akt — es muß ein 
recht angenehmes und genugthuungsvolles Gefühl fein, mit ſolchem 
Reſultat die Feder fortzulegen — „die Geſellſchaft“ wird ſchon Ges 
legenheit finden, ſich dafür zu bedanken. 


R Dr. Mar Bauer, g 
Mitglied des Vorſtandes des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


* Friedrich Wilhelm IV. und Götz von Berlichingen. Die 
„Allg. Ztg.“ erhält von einem Eingeweihten allerlei Berichtigungen 
über kürzlich von demſelben Blatte mitgetheilte S 21. — 
Friedrich Wilhelm IV. und dem öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, 
dem damaligen Bu v. Proleſch, und läßt ſich bei dieſer Gelegen- 
heit von dem Eingeweihten einen Brief Friedrich Wilhelm IV. mit⸗ 
theilen: Am 3. Mai begann der Aufſtand in Dresden, der mit preußi⸗ 
ſcher Hülfe überwunden wurde — am 10. erklärte das Parlament dieſe 
Hülfe für unbefugt und für ſchweren Reichsfriedensbruch. Tags 
darauf ſchrieb Friedrich Wilhelm an einen ſeiner jüngeren Diplo⸗ 


0 r unſeres Blattes hat ſich natürlich] maten: „Dresden hat Paten den König rebellirt. Ich habe ſeinen 
f nd Programme jenes Feſtes nicht aufgehoben; derſelbe en tapferen Truppen einige Bataillone aus Berlin zu Hülfe geſchickt. Sie 
N auer die Bemerkung des Grafen J. nür für einen harmlofen | haben ſich gegen jene eingefleiſchten Teufel, den Koth aller Nationen, 
e e erer ‚genommen, und fo ift fie wohl auch von den meiſten | wie Engel geſchlagen und mit unglaublich E Verluſt die Stadt 
er! Klin Leſer aufgefaßt worden. Für die betheiligten Perſonen in | erobert. Dafür hat die Allerdurchlauchtigſte Frankfurtiſche mich, wie 
le mögen ſolche Scherze allerdings weniger harmlos klingen. weiland Kaiſer Max den Gh Bruch des Reichsfriedens ange⸗ 


geben. Am Rhein kocht's halt 
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u haben. Auch ſteht Noskiewicez im 
Verdachte, in Rußland mehrere Raubmorde aus⸗ 
geführt zu haben. Wir können uns nicht auf eine Detaillirun 
der Ausflüchte der Angeklagten einlaſſen, ſondern wollen nur no 
bemerken, daß dieſelben von den Zeugen mit einer mehr oder weniger 
großen Wahrſcheinkichkeit wiedererkannt wurden. 

Der zweite dem Angeklagten Noskiewicz zur Laſt gelegte Raub⸗ 
anfall iſt in Schleſien und zwar in ganz gleicher Weiſe wie der oben 
erwähnte ausgeführt worden. Die Choindel Struzyk iſt wegen Theil⸗ 
nahme an dieſem Raube von dem Schwurgericht in Breslau, wie 
ſchon erwähnt iſt, mit drei Jabren Zuchthaus beſtraft worden. Ge⸗ 
gen Noskiewicz hat deswegen noch nicht verhandelt werden können, 
weil er ſich zur Zeit der Erhebung der Anklage noch in Krakau be⸗ 
fand. Die gegenwärtige Anklage giebt fölgenbe Erzählung dieſes 
zweiten Raubes: Am 15. Dezember 1874 erſchienen in Spalitz im 
Kreiſe Oels bei dem . Kaſchner ein Mann und 
zwei Frauenzimmer und verlangten ein Fuhrwerk nach Medzibor zu 
miethen. Man wurde aber nicht Handels einig ebenſowenig wie bei 
dem Freiſteller Koch in Zucklau und bei dem Ortsvorſteber Koppe 
ebendaſelbſt, zu welchem die drei Fremden ſich begeben batten. Letz⸗ 
tere erſchienen ſchließlich gegen 11 Uhr bei der verwittweten Bauern⸗ 

utsbeſitzer Schaktmann in Zucklau und wurden mit dem 
Schivlegerfoßne derſelben, dem Wirthe Robert Treffer dabin 
einig, daß dieſer ſie für den Preis von 3 Thalern nach Medzibor hin 
und zurück fahren ſollte, Die Abfahrt erfolgte auch am Nachmittage. 
Unterwegs machte man in Briskretſcham Halt, wo dem Robert 
Treffer ein Glas Schnaps verabreicht wurde Als es dunkel wurde, 
falt de man nach Medzibor, wo gegeſſen und getrunken wurde, und 


batten, verübt 


uhr darauf in der Richtung nach Oels zu, da der Jude erklärt 
hatte, er wolle von Oels aus mit dem Zuge weiter reiſen. In Char⸗ 
lottenfeld, ungefähr eine Stunde binter Medzibor, erklärte eine von 
den mitfahrenden Frauen, welche ein Kind bei ſich hatte, daß ſie 
Durſt habe und daß das Kind friere. Sie bat den Juden, er 
kommen zu laſſen und Rum bineinzugießen, damit man ſich etwas 
erwärme. Es wurde in Folge deſſen vor dem Gaſthauſe von Kupke 
gehalten. Der Jude ſtieg nun mit dem anderen Frauenzimmer ab 
und ließ ein Glas Bier und zwei Schnäpſe geben. Die Kupke'ſchen 
Ebeleute nahmen wahr, daß die Fremden nur wenig Bier tranken, 
daß ſie die Schnäpſe in das Bier dom, daß ſodann die Frau das 
Glas Bier unter ihr Umſchlagetuch nahm, worauf Beide hinausgin⸗ 
gen und auf dem Hausflur noch eine Weile mit einander flüfterten, 
Der Jude reichte hierauf dem Treffer das Glas auf den Wa⸗ 
gen und dieſer trank daſſelbe aus. Nachdem die Gläſer zu⸗ 
rückgebracht waren, nahm jeder ſeinen Sitz auf dem Wagen 
wieder ein und die Reiſe wurde fortgeſetzt. Kaum waren zehn Mi⸗ 
nuten vergangen — man befand ſich auf dem Wege zwiſchen Char⸗ 
lottenfeld und Ellguth im Kreiſe Polniſch Wartenberg — als Treffer 
von heftigem Schwindel und Unwohlſein befallen wurde Er legte 
die Peitſche in die Flechte und verlor gleich darauf das Bewußtſein. 
Erſt am nächſten Morgen kam er wieder zu ſich und zwar ohne zu 
wiſſen, wie er dahin gekommen, in der Förfterei Rudelsdorf wo ihn 
der Knecht Kurſawo ohne Mütze und ohne Shawltuch antraf und 
ibm aus Mitleid eine Mütze borgte. Treffer machte den Eindruck 
eines Betrunkenen und Kurſawo konnte nur ſoviel aus feinen unzu⸗ 
ſammenhängenden Reden verſtehen, daß er nach Oels wolle, weil 
dort ſein Fuhrwerk wäre. Treffer gelangte erſt am Nachmittage 
noch immer geiſtigunklar in Zucklau an. Faſt acht Tage lang war 
fein Bewußtſein getrübt, er taumelte und fühlte eine Schwere in 
ſeinen Gliedern, ſo daß ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen wer⸗ 
den mußte. Das Fuhrwerk im Werthe von 1500 Mk. wax und blieb 
verſchwunden. in Sohn der Wittwe Schattmann verfolgte ſogleich 
die Spur der Räuber und ſtellte feſt, daß dieſelben bei Oſtrowo die 
ruſſiſche Grenze überſchritten hatten unter Vorzeigung von drei von 
dem Landrathsamte in Kattowitz e ſogenannten Halbpäſſen, 
welche die Nummern 133, 134 und 2875 trugen und auf die Namen 
Marcus Blumenthal, Roſalie Goldmann und 
Ergin e Goldmann lauteten. Dies führte zu einer Haus⸗ 
ſuchung bei der übel berüchtigten Goldmann'ſchen Familie in Zalenze 
bei Kattowitz, wo auch zwei Halbpäſſe mit den Nummern 133 und 134 
auf die Namen Roſalie Goldmann und Jenny Gol 
di. pose wurden. Im Februar 1875 wurde, wie ſchon erwähnt, 
die Choindel Strazyk in Kattowitz feſt genommen und außerdem zwei 
Töchter der Goldmann'ſchen Ebelente die unverehelichte Roſalie 
Goldmann und die Dorel erſchko witz geborene Gold⸗ 
mann, welche ſich bald verebelichte Kaufmann bald Jenny Goldmann 
nannte, wegen Verdachtes der Theilnahme an dem Treffer' ſchen Raube 
verhaftet Gegen die Roſalie Goldmann ſind aber nicht genügende 
Beweismittel gefunden worden und die Dorel Herſchkowitz wurde in der 
Nacht nach ihrer Verhaftung aus dem Amtsgefängniß zu Zalenze durch eine 
unbekannte Mannsperſon befreit. Inzßdieſem Falle iſt ſowohl die 
Choindel Strazyk als auch Noskiewicz von den betbeiligten Perſonen 
auf das Beſtimmteſte erkannt worden. Die Rekognition war noch 
beſonders dadurch erſchwert, daß Noskiewicz bei den beiden ihm zur 
Laſt gelegten Raubfällen nur einen Schnurrbart getragen hatte, nach 
einer Auslieferung aus Krakau aber auch einen Kinn⸗ und Backen⸗ 
art trug. Auf Befehl des Unterſuchungsrichters wurde der Kinn⸗ 
und Badenbart wieder abrafirt und es wurde noch verfügt, daß 
Noskiewicz immer fo zu rafiren ſei, daß nur der Schnurrbart ſteben 
kleibe. Bald darauf ſtellte ſich jedoch heraus, daß ihm trotzdem auch 
der Schnurrbart abrafirt ſei und zwar, wie Noskiewirz ſelbſt zu⸗ 
geſteht, von einem Mitgefangenen, deſſen Ermittelung aber nicht 


Goldmann lautend, 


gelang. . A a 
ir können unmöglich eine noch genauere Schilderung der Ver⸗ 


Zauber wohl unblutig löſen.“ 


* Selbſtverſtümmelung in religiöfem Wahn. In der 
letzten Sitzung der Geſellſchaft der Aerzte in Wien peu er 
Leidersdorf einen Mann vor, der, befangen in religtöfen hnuvor⸗ 
ſtellungen, eine ſeltene Selbſtverſtümmelung — Ausreißen beider Au⸗ 

en — an ſich vorgenommen. In der Literatur iſt nur noch der eine 
all des Dr. e bekannt, in welchem eine Frau, ebenfalls von 
religiöſen Wahn⸗Ideen beherrſcht, mit Bezug auf den Bibelſpruch: 
„Wenn Dich Dein eh ärgert, fo reiße es aus!“ — Aehnliches voll⸗ 


wie in einem Hexenkeſſel. Die Kreuzesform des Schwertes wird den 


führte. Eines Tages fand man ſie, laut betend am Bette knieend, ihr 
Haupt mit einem Tuche verhüllt, und fand bei näherer Unterſuchung, 
daß ſie ſich mit ihren Fingern beide Augen Be hatte. Sie 
hatte merkwürdigerweiſe leinen Schmerzlauk ausgeſtoßen. Die Heilung 
ging verhältnißmäßig raſch vor ſich, das Weib wurde, erblindet, aber 
geiſtig geneſen, aus der Irrenanſtalt entlaſſen. In dieſem Falle iſt 
es ein junger Mann, der noch vor einem Jahre in Wien als Zabf- 
kellner thätig war, hierauf nach Trieſt ging, dort die gleichen Dienſte 
verſah, viel betete, häufig die Kirchen beſuchte und feine Kollegen auf⸗ 
forderte, ihn zu beſuchen, da er ibnen die Bibel und das Evangelium 

auslegen wolle. Im Juli wollte er ſich in die Herzegowina begeben, 

um gegen die Ungläubigen zu kämpfen, wurde aber in Sefana auf⸗ 

grarüfen und internirt. Der Kommiſſar wies ihm ein dem feinen an⸗ 

ſtoßendes Zimmer an, hörte ihn Morgens laut beten, trat ein und 

fand ihn mit Blut bedeckt, ſah deſſen rechtes Auge am Boden liegen, 

das Tinte an der Wange herabhängend. Nach Trieſt in die Irrenan- 

ſtalt gebracht, erkannte man bei der am 25. Juli erfolgten Aufnahme, 
daß die Euncleation faft kunſtgerecht vor ſich gegangen war, und es 

erfolgte auch raſche Heilung der Verletzung, die am X. September 

vollkommen war. Als Motiv der That ſagt er aus, daß Gott es ihm 

befohlen; er bereut ſeine That nicht und befft mit Zuverſicht, daß er 

ſein Augenlicht wieder erhalten werde. In ähnlicher Weiſe hatte ſich 

auch jenes Weib geäußert. Er ift noch ſcharf zu bewachen, da er noch 
von verſchiedenen Wahnvorſtellungen beherrſcht iſt. — Schließlich de⸗ 

255 Redner den Umſtand, daß auch dieſer Mann die Selbſtver⸗ 

tümmtelung ohne Schmerzensäußerungen an ſich vorgenommen, und 

kommt zu dem Schluſſe, daß, wie bei gewiſſen Formen von Katalepſie, 
Melancholie ꝛc. auch während ſolcher Zuſtände von hochgradiger 
Elſtaſe die Senſibilität überaus herabgeſetzt fein müſſe, vielleicht voll⸗ 
ſtändige Empfindungsloſigkeit herrſche. 


handlung, beſonders der BYewersannaume, Welche ſich auf bie Dei 


nebmung von circa 36 Perſonen erſtreckte, geben, ſondern wollen nur 


bemerken, daß am Montag Vormittag das Verhör der beiden Ange⸗ 
klagten vorgenommen wurde. Nachmittags von 4 bis 9 Uhr erfolgte 
die Beweisaufnahme in Bezug auf den Raub an Plotkowiak, wäh⸗ 
rend der zweite Verhandlungstag durch die Beweisaufnahme über 
den Treffer ſchen Raubanfall und die Plaidoyers ausgefüllt wurde. 
Die Vertheidigung, welche von den Herren Rechtsanwälten Szu⸗ 
man und Dockborn geführt wurde, betonte beſonders, daß ein 
binterliſtiges Benehmen, wie es das Eingeben von Qzialen bedeute, 
nicht unter den Begriff der Gewalt fielen, welchen das Geſetz zum 
Thatbeſtande des Raubes erfordere. Herr Szuman unterließ in 
Bezug auf ſeinen Klienten Noskiewicz die Frage nach mildernden 
Umftänden zu beantragen, und dieſe Frage wurde daher auch nicht 
eſtellt. Nach kurzer Berathung gaben die Geſchworenen ihren Wahr⸗ 
pruch auf Schuldig ab und verneinten die in Bezug auf die Ange⸗ 
klagte ren geſtellte Frage nach mildernden Umſtänden. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte gegen Nosktewicz wegen zweier Raubanfälle auf 
die höch ſte Strafe, nämlich auf fünfzehn Jahre Zucht⸗ 
baus, Berluft der bürgerlichen Ehren rechte auf 
zehn Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 
Die Choindel Strazik wurde wegen eines Raubes zuſätzlich 
zu der vom königl. . in Breslau erkannten dreijährigen 

uchthausſtrafe mit acht Jahren Zuchthaus, Ver luſt der 
dürgerlichen Ehrenrechte auf ſieben Jahre und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beſtraft. 


5 Voſen, 22. Februar. [Prozeß egen den Vikar 
Bonk. Heute kam vor dem Kriminalſenate des hieſigen Ap⸗ 
pellations⸗ Gerichts eine Anklageſache gegen den Vikar Bonk zu 
Kions wegen geſetzwidriger Ausübung von geiſtlichen Amtshand⸗ 
lungen in 7 Fällen in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Bekanntlich 
iſt dem Angeklagten, welcher bereits mehrfach auf Grund 
der Kirchengeſetze beſtraft worden iſt und ſeiner Zeit zu den 
eifrigſten Gegnern des ſtaatsgetreuen Propſtes Kubeczak zu kions 
1 9 „ auf Grund des Wit ae vom 4. Mai 1874, 

etreffend die Verhinderung der unbefugten Ausübung von 
Kirchenämtern, im September vorigen Jahres der Aufenthalt in 
der Feſtung Torgau angewieſen worden. Zu dem heutigen Termine 
hatte er in üblicher Weiſe die Vorladung und freies Geleit erbalten; 
das Oberpräſidium batte angeordnet, daß, falls er zu dem Termine 
erſcheine, noch beute für ſeine Abreiſe von hier nach 85809 Sorge 
getragen werde. Es war deßwegen zu dem Termine ein chutzmann 
erſchienen, um event. den Angeklagten nach Beendigung der Verhand⸗ 
lung zum Bahnbofe zu begleiten; doch hatte ſich der Vikar Bonk zu 
dem Termine nicht geſtellt. — Der Thatbeſtand, welcher der Anklage 
zu Grunde lag, war folgender: Der Angeklagte batte ſeine Vokation 
als Vikar an der katholiſchen Kirche zu ions vor Erlaß 
des Geſetzes vom 11. Mai 1873, betreffend die Vorbildung 
und Anſtellung der Geiſtlichen, und zwar am 20. April 1873 er⸗ 
halten. Zwiſchen dem damaligen 0 Hübner zu Kions und 
dem Angeklagten war alsdann am 25. Mai 1873 ein Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden, welchen die geiſtliche Oberbehörde am 13. Juli 1873 
beſtätigte. Nachdem nun Probſt Hübner geſtorben war, übte der 
Angeklagte geiſtliche Amtshandlungen aus, als wäre er Pfarrer; 
und als im Auguſt 1874 der ſtaatstreue Geiſtliche Kubeczak das 
Pfarreramt an der katboliſchen Kirche zu ions übernahm, begann 
der Angeklagte, in offenbarem Widerſtande gegen feinen Pfarrer, 
in Privatlokalen geiſtliche Amtshandlungen (Meſſen) Tau⸗ 
fen ic.) zu verrichten. Es find 7 derartiger Fälle konſtatirt 
und der Nachweis geführt worden, daß die Meſſen oft 
von 50 Perſonen beſucht geweſen ſind, und ein Jeder von dem 
usflure der betr. Wohnung Zutritt zu derſelben gehabt habe. In 
olge deſſen wurde aggen den Vikar Bonk auf Grund des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 die Anklage erhoben. Der Gerichtshof erſter In⸗ 
ſtanz nahm in dem Erkenntniſſe vom 6 Dezember v. J. zwar als 
feſtgeſtellt an, daß der Angeklagte vor Erlaß der aigeiege angeſtellt 
worden ſei, ging aber von der Anſicht aus, daß derſelbe ſich trotzdem 
des Vergehens gegen das pes vom 11. Mai 1873 ſchuldig gemacht, 
weil er pfarrämkliche Handlungen nicht allein ohne Ermächtigung 
ſeitens des Propſtes Kubeczak, 4 5 ſogar zu dem Zwecke ausgeübt 
abe, den Letzteren in der Gemeinde aus De pfarramtlichen Thätig⸗ 
t zu verdrängen, und verurtheilte demgem 
rund des $ 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 350 M., im Unvermögensfalle zu 35 Tagen Gefängniß und 
ur Tragung der Koſten. — Gegen dieſes Ertenntniß appellirte der 
ngeklagte, indem er die Freiſprechung beantragte, und dieſe Anklage⸗ 
ſache kam heute vor dem Kriminalſenate des hieſigen Appellationsge⸗ 
richtes zur Verhandlung. Den Vorſitz führte Appellationsgerichtsrath 
v. Choltitz, der die Staatsanwaltſchaft vertrat, Ober⸗Staatsan⸗ 
walt Stute, als Verteidiger fungirte Refexendarius Motty. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich der e des Richters erſter In⸗ 
ſtanz im Allgemeinen an und nahm als fe genen an, daß der Ange⸗ 
klagte, der feine Vokation an die Pfarrkirche zu kions erhalten, 
von dieſer Kirche 3 und ein eigenes Seelſorgeamt etablirt babe 


den Angeklagten 


in welchem er ſelbſtſtändig geiſtliche Amtshandlungen verrichtet habe, 
zu denen er gemäß den age des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
nicht berufen worden ſei. 8 wurde demnach das Erkenntniß erſter 


Inſtanz beſtätigt. 

A. C. Berlin, 21. Febr. Die Bedrohung mit einer 
begründeten Denunziation, um ſich vom Bedrohten 
einen e Vermögensvortheil zu verſchaffen, iſt nach einem 
Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 26. Januar 1877 als Er⸗ 
preſſunz zu beſtrafen. „Die begründete Ameige einer ſtrafbaren 
Handlung bei einer Behörde“ führt das Erkenntniß des Ober⸗Tribu⸗ 
nals in Riebereinſtimmung mit dem Appellationsgericht 55 Poſen 
aus, „iſt allerdings als ſolche erlaubt und ſtraflos agegen darf 
die Bedrohung mit einer ſolchen nicht als Mittel mißbraucht werden, 
um ſich von dem Bedrobten einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. 
Auch in einer ſolchen Drohung kann, wie der Appellationsrichter ge⸗ 
than, ein Uebel gefunden werden, welches auf den Willen des Be⸗ 
drohten einen unzuläſſigen Zwang auszuüben geeignet iſt, und eben⸗ 
ſowenig iſt in der Ausflibrung des Appellationsrichters, daß der An⸗ 
geklagte durch die Drohung einen rechtswidrigen Vermögensvortheil 
u erlangen verſucht habe, da er auf die von den Bedrohten geforderte 

eiſtung kein Recht hatte, ein Rechtsirrtbum enthalten. 

Der Kommiſſionär kann, wenn ihm auch eine be⸗ 
ſt immte dn für das vermittelte Geſchäft nicht ver⸗ 
ſprochen worden, doch den gewöhnlichen Lohn nach dem Gutachten von 
Sachverſtändigen gemäß 8 873 Th. I. Tit. 11 des Preuß. Allg. Land⸗ 
rechts fordern, wenn die von ihm übernommene Handlung . 
gewöhnlichen Nahrungs, und Berufsgeſchäften gehört. In Beziehung 
auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsoberhandelsgericht, I. Senat, 
(Ertenntniß vom 2. Januar 1877) in Uebereinſtimmung mit dem 
Appellationsgericht zu Poſen und mit der früheren Re inden 
des Pr. Ober⸗Tribunals ausgeſprochen, daß eine nicht ausdrückli 
bedungene Vergütung nicht eingeklagt werden könne, wenn eine Auf⸗ 
forderung zur Vermittelung des fraglichen Geſchäfts nicht 
erfolgt iſt, ſondern der Kommiſſionär aus freien Stücken von 
der Ausführbarkeit des fraglichen Geſchäftes einem Anderen Mitthei⸗ 
lung macht und dieſer, die Geſchäftsofferte ſtillſchwei⸗ 
gend enktgegen nehmend, anſtatt ſich der Ver⸗ 
mittekung des Agenten zu bedienen, ſelbſtändig 
das Geſchäft abſchließ t. „Der Appellationsrichter“, führt 
das Erkenntniß des Reichsoberhandelsgerichts aus, „hat durch die 
Ausführung, daß nach der Natur des Mallergeſchäfts nicht für bloße 
Bemühungen, ſondern nur für die bloße Geſchäftsvermittelung ein 
Entgelt gewährt werde, die bloße Namhaftmachung eines Kaufobjekts 
aber nicht einmal eine auf Vermittelung abzielen de 
Thätigkeit enthalte, — keineswegs den $ 873 Th. 1, Tit. 11 des A. L. R. 
und den Art. 290 des Handelsgeſetzbuchs verletzt.“ 


j Die Biiigabe AR d eue Taänöſche 
welche im erſten Theile bereits mitgetheilt iſt, lautet im zweiten 


eile: 

Bur Begründung dieſer Petition fübren wir im Allgemeinen noch 
Folgendes an: Es ift notoriſch, daß die Provinz Poſen zu denjenigen 
Ländertheilen des preußiſchen Staates gehört, welche, ſo dürftig ſie 
auch von der Natur ausgeſtaktet iſt und ſtiefmütterlich behandelt 
wird, immer noch, jo geſagt, ſich jungfräulich erhalten hat, ihre Ur⸗ 
kraft iſt immer noch nicht erschöpft. es kann ihr, wer ihren Boden 
kennt, nicht abgeſprochen werden, daß fie, kulturfähie und produktiv 
ſei; doch will ſie wirthſchaftlich ne e e und kultivirt 
fein, denn entgegengeſetzt ſtraft ſich jeder Mißgriff auf ſehr empfind⸗ 
liche Weiſe und krägt üble Folgen. Wie ſegensreich die Mean 
der gutsberrlich⸗bäuerlichen Berhältniſſe, die Gemeinbeitstheilung, fo 
wie die 1 5 allerhand läſtiger Servituten hier gewirkt, zeigt der 
Kulturſtand vieler größerer wie kleiner Güter, allein bei vielen Gütern 
trifft man häufig das Mißliche an, daß ſie nicht arrondirt, bei man⸗ 

elnder Kommunikation ſchwierig zu bewirthſchaften ſind; große 
fen oder kleinere, überall zerſtreut, früher mit Holz beſtanden, 
päter als Neu⸗ oder Waideland ausgenutzt, liegen heute brach, der 
Natur überlaſſen; es giebt ferner Sumpf⸗Ländereien, die entweder 
nur theilweiſe oder mangelhaft entwäſſert, höchft dürftige Erträge ab⸗ 
werfen und viele Ackerflächen findet man auf Gütern vor, die bei 
ihrer Tief⸗Lage naß, von dem ſchädlichen Grundwaſſer nicht befreit, 
verſauert, Exträge liefern, die ſich kaum der Arbeit lohnen. Alle 
dieſe Ländereien ſind einer durchgreifenden Kultur nicht zugänglich, 
ie verdienen daher mit Recht den Namen des Urlandes, immerhin 

leiben fie von nicht zu unterſchätzendem Werthe. Andererſeits giebt 
es eben ſoviel Güter, deren Beſitzer die Bodenſubſtanz rationell ver⸗ 
beſſert, dafür namhafte Kapitalien verwendet, weil der Weiterkultur, 
fo nothwendig und fo lohnend fie auch ſchien, jedoch Halt gemacht 
und vernünftigerweiſe einhalten mühen, weil ſie ihre Kapitalien, wenn 
auch noch ſo rentabel angelegt, ſich mit dem Gedanken de baut 
machen mußten, dieſe Kapitalien eheſtens nach Jahres⸗Dezeunien aus 
dem landſchaftlichen Sparfond aber auch dann nur theilweiſe zurück⸗ 
zuerhalten, weil für Rückerſtattung deſſen, was baar verwendet wor⸗ 
den, oder für ein anderweit zu Meliorationszwecken zu beſchaffendes 
Kapital felbft wenn damit der Grund und Boden progreſſiv in ſei⸗ 
nem Nutzungswerth erhöht würde, die jetzigen, bis auf das äußerſte 
Minimum herabgedrückten landſchaftlichen TZar- Prinzipien bei einer 
vorzunehmenden Tax⸗Reviſton keine Chancen bieten zu der Spar⸗ 
reſp. Reſerve⸗Fond der Landſchaft aber hat für den Beſitzer eines 
bepfandbrieften Gutes einen nur imaginairen Werth, und darauf hin 
kann ein unternehmender Landwirth, wenn er nicht eigene disponible 
Kapitalien beſitzt, dem Kulturfortſchritte keine Bahn brechen. 

Drainage, Ent⸗ und Bewäſſerungsanlagen, Melioration ver⸗ 
ſumpfter Bruchländereien, Exploitation reichhaltiger Torflager, Ar⸗ 
rondiſſement des Feldgebietes, Herſtellung zweckmäßiger Felder⸗ 
Syſteme, Anlage von Vorwerken BL Sen liegenden Neuländereien 
bei abgetriebenen Forſtflächen reſp. Einziehung von Außenfeldern zu 
einem Binnenfelder⸗Syſteme, Errichtung von Familien⸗Wohnungen 
5 beſtändige Arbeiter; Holzbauten auf Flächen, die zu Acker oder 

Biefen nicht geeignet find, Anlage von Teichen für Aufzucht edler 
Fiſchgattungen, Anlage von Vizinal⸗ und Belbmegen, deren Bepflan⸗ 
zung mit Obitbäunen und lebendigen Hecken zum Schutze des Wildes; 
rationelle Tief⸗Kultur des Bodens, Verbeſſerung der Viehracen, 
Hebung der Viehzucht; Vervollkommnung des Fabrik⸗ und 
Maſchknenweſens, ſowie der landwirthſchaftlichen Werkzeuge u. dgl. 

Alles dies erſehnt ſich einer zeitgemäß nothwendigen orm 
des vernünftigen Fortſchritts auf Baſis eines geſicherten Real⸗ 
Kredits und des befruchtenden Kapitals mit ſolidem Zins. Wenn von 
einer Seite zu all dieſen Unternehmungen und Einrichtungen einer 

eordneten Landwirtbſchaft nicht unbedeutende Kapitalien erforderlich 

nd, fo bieten von der anderen Mitte, die Tar-Prinzipien der Neuen 
ojener Landſchaft, wie fie jetzt mit ihren Schranken beſtehen bei 
rmittelung des Wextbes eines Gutes, welches in der angegebenen 
Weiſe organiſirt, meliorirt und in ſeinem Ertragswerthe gehoben wer⸗ 
den ſoll, keine Ausſicht um, wenn Alles dies noch ſo nützlich mit noch 
fo großen Opfern ausgeführt ift, ibm das bierzu verwendete Kapital 
aus einem Machtrags⸗Pfandbriefsdarleben, wenn auch nur mit 50 pCt. 
erſtattet wird, an eine Erſtattung des ganzen Kapitals, aber ſelbſt 
wenn die Subftan zehnfach verbeſſert und zwangfach mit ihrem Er⸗ 
trage gehoben würde, iſt gar nicht zu denken, ohſchon die Kredit⸗Ge⸗ 
ellſchaft mit ihrem Darleben was ſie dazu hergiebt über und über ge⸗ 
chert iſt. Möge biernach ein Gut nach allen Regeln des nationalen 
triebes organiſirt und kultivirt ſein, möge es zu dem höchſten Er⸗ 
trage geboben werden, immerhin bleibt ein ſolch Gut mit feiner Der 
leihungsfähigteit in dem eiſernen Ring der Tarifſätze eingezwängt 
weit hinter feinem wirklichen Extragswerthe zurück und dem mit ein⸗ 
ezwängten Beſitzer vergeht deshalb Luſt und Muth bei der Erfolg⸗ 

oſigkeit ſeines Unternehmens Hand ans Werk 1 legen. . 
Einerſeits die engen Grenzen innerhalb welcher Güter bei uns be 
liehen werden und anderſeits jene einſchränkenden Tax⸗Primipien ehen 
den unſeren Nachbarprovinzen Schleſiens und Weſtpreußens ſchnur⸗ 
ſtraks entgegen und dies iſt die natürliche Urſache, weshalb die Güter 
in der FA Poſen in Mißfredit ee find, denn Jedermann 
von außerhalb, der Poſen näher nicht kennt, hat das ſchwarze Bild 
vor Augen, die Provim ſei ohne Kultur, ohne Induſtrie, ein Sand⸗ 
und Sumpfland ohne Weg und Steg, bewohnt von einem Urvolk mon⸗ 
goliſchen Schlaged. MT: : 

Namentlich unterliegt der Forſtboden hier einer faſt werthloſen 
Schätzung und Gütergrade mit größeren Forſten oder abgetriebenem 
9 5 — einzelne ausgenommen — gehen in der Kultur keinen 
ſchritt vorwärts; ja größere und große Flächen ſeit Jahren abge⸗ 
trieben und nicht 1 werden von Zeit zu Zeit werthloſer, 
dem Beſitzer die Laſt überlaſſend, davon alle Art Steuern als Grund⸗ 
und Kommunalſteuern, Gemeinde⸗ und ſonſtige Abgaben alljährlich 
entrichten zu müſſen. Würde indeß der eſtandene Forſt mit ſeinem 
Grund und Boden ftatt als faſt werthloſes Objekt einer angemeſſenen 
Schätzung gewürdigt, nach Angaben wie ſie für Forſt⸗Taxen gegeben 
find, fo gelänge der Beſitzer des Bere bei einer landſchaftlichen 
Schätzung und Annahme höherer Werthſchätzung zu einem Kapital, 
mit welchem es ihm dann möglich wäre, die Forſtblößen entweder 
zum Holjanbau, oder wo der Boden dazu geeignet, zu Ackerland oder 
Wieſen kultiviren zu können. Freilich dürfte bier der Einwand ent⸗ 
gegenſtehen, daß ein beſtandener Wald, ſobald er höher geſchätzt, 
möglicherweiſe angegriffen, leicht devaſtirt werden könnte, in ſeinem 
Werthe rapide zurückgehen dürfte, was für ein landſchaftliches Dar⸗ 
lehn nicht ohne Gefahr bliebe. Der Beſorgniß einer Entwerthun 
durch unwirthſchaftliche Behandlung oder durch Total ⸗ Abtrie 
des Forſtes, falls ein regelrechter Turnus nicht innegehalten 
würde, ließe ſich jedoch am ſicherſten dadurch begegnen, wenn 
demjenigen Beſitzer, der eine Beleihung des Grund und 
Bodens mit beſtandener Forſt zu einem höheren als 
dem für Forſtboden (8 10 der Taxgrundſätze) 177 Werth⸗ 
ſatze begehrt, in einem ſolchen Spezial falle ein 
Portieihicftliher Umtrieb vorgeſchriehen, ein größerer Holzabtrieb 
außerhalb des Poe Schlages nicht geftattet und der Beſitzer 
verpflichtet würde, Holzſchläge, die jährlich zum Abtreiben beſtimmt 
find, ſobald fie abgeholzt Welt wieder einzuſchonen oder, ſofern der 
Boden ſich zu Acker oder Wieſe eignet, nach vollendeter Rodung zu 
kultiviren, oder nach einem gewiſſen Kultur ⸗ Plan zweckmäßig zu 
nutzen und zwar alles dies bei Vermeidung ſofortiger Kündigung des 
Pfandbriefdarlehns; welche a r bezw. Dispoſitionsbeſchränkung, 
wie es häufig bei einem Darlehn aus Privatbanken geſchiebt, in dem 
Grundbuche des betreffenden Gutes vermerkt werden müſſte. Und 
zu größerer Sicherheit der Kredit⸗Geſellſchaft dürften diesbezügliche 
Güter der Aufſicht von Vertrauensmännern im Kreiſe unterſtellt 
werden. Durch eine ſolche Maßregel würde in zweiter Reihe dem 
olzſchacher, ja der Abſchlachtung von Wald Gütern und der fo 
chädlichen Entwaldung Einhalt getban, es würde nicht nur die Forſt⸗ 
Kultur gehoben, ſondern dem Beſitzer des Gutes würde für dieſe 
Branche mehr Kapital gewährt werden können und dabei der Real⸗ 
Kredit geſichert bleiben. 


eben wir der zuverſichtlichen Hoffnung Raum, daß bie 
Mitglieder des engeren Ausf 1 55 der Jabres⸗Geſell 
Gründe, worauf unſere Anträge geſtützt find, billigen dürften, NA 
Annahme eines dieſer Anträge zuſtimmend erklären werden n 
Hobe Direktion des landschaftlichen Kredit » Vereins die Gee 
beit haben wird, je nach dem Beſchluſſe der Ausſchußmit lieder de 
Anträge unterſtützend der königl. Staats⸗Regierung zur Gene migung g 
zu elt a 

it größter Hochachtung 
ergebene 


gez. R. Molinek, Rittergutsbeſitzer auf Weine und 
0 der fürſtlich Sulkowskiſchen Fidelkommißber 
2 eiſen. 
gez. E. Müller auf Görzno und Ciolkowo. enden 
Wir nachſtehend Unterzeichneten ſchließen uns dem vorſteh N 
Antrage an: g 
gez. Bitter auf Goſtkowo, 

„ J. C. Felgentreu, 

„ Klette⸗Kaltvorwerk, 
Fenner⸗Zelazno, 
Gumprecht⸗Waſchke, 

Opitz v. Bobersfeld⸗Witoslaw, 
Nene bn 

ende Raduchowo, 
H. Spieler ⸗Liſſa, 
Bienek, 5 
Freiherr von Leeſen⸗Retſchke, 
Leeffers⸗Daleſ cyn, 
„ Freiherr von Gersdorff⸗Parske, 
Gebel⸗Liſſa. 
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Staats- und Volks wirthſchaft. 

r. Bofen, 22. Februar. Der Aufſichtsrath der Bronilik 
Aktienbank des Großherzogthums Poſen bea fr 
feiner heutigen Sitzung, nach Abſchreibung von 40,000 Ma 65 
möglicher Weiſe eintretende Ausfälle und nach vorſchriftsm 49? 
Dotirung des Reſervefonds eine Dividende von 6} pCt. PM 
zur Vertheilung zu bringen. 5 


u Wien, Mittwoch 21. Februar, 


4 ber 
Nachm. Wochenauswe⸗z 
öſterreichiſchen Nationalbank.“) F. 


Notenumlaunft 281,264,810 Abnahme 3 510 
Metallſcha z 615,138 unverändie gb . 
In Metall zahlbare Wechſel. 11,305,069 Zunahme 1 


Staatsnoten, die der Bank 


ehören .. Ä 301,854 Abnahme 2,0 
Wechſel 109,589,400 Abnahme 3.5400 
27,185,100 Abnahme 508, 


5 one zn Biefemnäfig: 
ngelöfte und börſenmäßig 
— Pfandbriefe 3,674,866 Zunahme 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 14. Februck⸗ 
* u eden in Hannover. Aus 1 


wird dem „B. „ geſchrieben: „Die Nachwehen der Krug, Kaus, 
en am biefigen gu in erſchreckendem Maße zum Auspiz Tages 
bat die Konkurs⸗ aubank das o 


ottlieb Schrader ungemein großes Aufſehen. 8 ſolle 


ahlungsſtockungen und vorgekomm 
durch di 1 voll, 


. 1 
ußerdem ſpricht mann 
dings von ib ene 
tend ber Hauptgläubiger der Einbruch von Kataſtrophen a 


Br + 


Nu. 135 Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 23. Februar 1877. 


r . ee . zen any n 


1 »Neue — ern wien *. I RE zum ww SORT LET iR: EEE SIEHE BESTER ENT TR 
Nan euer Schwindel. Unter dieſem Titel Schreibt die „Trib.“ aus | nahme eines fremden Kindes als „eigenes, d. h. an Kindesſtatt, nur K. G. in P. Unferes Wiſſens giebt es wohl Geheime aber nich 
N 2 „Annoncen des Inbalts, daß ordentliche Leute ein Kind gegen | durch eine Adoption möglich, dieſe aber überhaupt geſetzlich nur dann Wirkliche Gch Kommerzienräthe in Preußen. Ob in einem anderen 
IN 1 einmaligen Summe von fo und fo viel als eigenes an⸗ | ftatthaft ift, wenn der Adoptirende das 50. Lebensjahr Überſchritten | deutſchen Staate ein ſolcher Titel eriftirt, ift uns unbekannt. Herr Schwa⸗ 
mis tin gewillt find,“ find bekanntlich nichts Seltenes. Wie ein zur | hat und ſelbſt obne Kinder iſt. Ein anderer Modus der Annahme bach iſt einfacher Kommerzienrath. 
ben des Staaksanwaltes reſo. des Civilrichter gelommener an gindesſtatt, als 3. B. durch nachfolgente Ehe oder durch Minittee  ———— æ F x „„ 
ck. dürfte manche derartige Annonce jedoch auf einem rial⸗Reſkript, kann, als außerhalb der Natur der Sache liegend, hier Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
N eruhen, vor welchem dringend zu warnen Ye 5 Vor⸗ überhaupt nicht in Betracht kommen. Der rl beſonders in den Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Nun) er Deruben, 1 haupt ni 8 in de 
den n zweijährigen Knaben hatte vor ungefähr 7 Monaten unteren Schichten des Publikums verbreitete Glaube, man könne ein 
en des Vormundſchaftsrichters ſeinen Pfenebefahlenen auf | Kind verſchenken oder 4 ekehrt, durch einfache Willenserklärung alg | eemmmmmnumzanummnnnmmnesen = ne 
le nee der erwähnten Art bin den Agent X.ſchen Ehelenten | eigenes annehmen, iſt vollſtändiger Irrthum. Man ſieht alſo, der⸗ ; Nachrichten 
2 aterden Bernie, n ben Pen 5 i 5 1 0 en eee 10 dete —— dieser iat e e jeder Telegraphiſche D 
Nag n Pflegeeltern ark a egale Boden, und man ſei deshalb in dieſer Hinſicht vorſichtig.“ . ER . 
2 Rose Entichäbigung geanbit, Kurz nach Wabnachlen indeß erhielt au Danzig, 19. Februar. äbhrend aus Warſchau the weder Berlin, 22. Februar. Die Eröffnung des Reichstags durch den 
ormund einen lakoniſchen Brief des Pflegevaters, dahin lautend, ein weiteres 5 des Waſſerſtandes auf der Weichſel noch [Kaiſer fand mit dem üblichen Zeremoniell im Weißen Saal des kgl. 


) der Eintritt des Eisganges gemeldet worden ift, hat bei Thorn das n der Hofloge waren der italieniſche Botſchafter, 
1 geſtaltet, er den Knaben fernerhin nicht bei ſich behalten erſte herabkommende Hochwaſſer, wahrſcheinlich in Verbindung mit . 88 Fra die Geſandten der Schweiz, Schwe⸗ 
8 Ad daber denſelben dem Vormunde piführen laſſen werde.“ | dem auf der Drewen; eingetretenen Eisgange, am Sonnabend ein ers der ruſſiſche Gen 42 dtürkiſche Geſchüftsträger anweſend 
Wem nkündigung folgte die Ausführung auf dem Fuße nach, denn hebliches Anſchwellen des Waſſerſtandes und damit zugleich lebhafte | dens und Hollands, ſowie der türkiſche © . a 2 
lch (sen age ward der Knabe dem Vormunde 2 4 Eine | Eisbewegungen zur Folge gehabt. Das Waſſer ſtieg dort am Sonn⸗ An der Spitze des Bundes raths erſchien Bismarck. Der Kaiſer, ge⸗ 
Nude Verhandlung des Letzteren mit k. führte zu keinem Reſultat, abend Nachmittag 4 Abr auf 8 Fuß und wuchs ſehr raſch, ſo daß um folgt vom Kronprinzen und den Prinzen Wilhelm und Friedrich Carl 
A brder Vormund den Vorfall zur Kenntniß der Staatsanwalt | 6 Uhr Abends der Pegel ſchon 11 Fuß 9 Zoll markirte, feinen höchften de mit einem durch den Alterspräſidenten v. Bonin 
Michbrachte. Dieſe lehnte jedoch, wie vorauszuſehen gewefen, ihr Stand erreichte es geſtern Nachts mit 12 Fuß 4 Zoll bei ſcharfem] Alexander, wurde m r rede bei der Stelle üb 
Ebeiten wegen Mangels eines ſtrafbaren Dolus ab und verwies | Ciägange. Geſtern Morgens war bei nur noch 10 Fuß 8 Zoll Wafjer- | ausgebrachten Hoch empfangen, die Tbronrede bei der St ee 8 
om unpienten auf den Weg der Zivilklage. Obwohl letztere vom | ftand der Strom ziemlich eisfrei. Von heute früh wird kelegraphirt: | den Schutz der Induſtrie, bei dem Paſſus gegen die anarchiſchen Be⸗ 
weh de eingeleitet worden, iſt ein günſtiger Erfolg doch mehr als „Strom ganı eisfrei, Waſſerſtand 9 Fuß.“ Morgen oder übermorgen | ſtrebungen und dem Paſſus über die Orientpolitik durch lebhaften 
ISceebaft, denn erſtens liegt der Klage ein un eſehlicher Vertrag, das] wird man alſo auch an der unteren Weichſel und Nogat auf das Ein⸗ n — Reichstagsſit de v 
ien i i a g ie Gis- | Beifall unterbrochen. Die erſte Reichs tagsſitzung wurde vom 
N des Kindes zu Grunde, zweitens kann der Verklagte für | treffen des Hochwaſſers zu rechnen haben, falls daſſelbe die Eis⸗ 5 > öffnet, welcher die viſoriſche 
en Kinde in der That während I nger denn eines halben Jahres] ftopfung bei Mewe und Rudnerweide zu paſſiren vermag. (D. 3.) Alterspräſidenten von Bonin eröffnet, a ie proviſoriſchen 
— Schriftführer berief. Der Namensaufruf ergab 261 Anweſende, das 


dle ieh und man! 7 1 1 Die Verla in die Abtheil 

rde auch ein verurtheilendes Erkenntniß an dem be⸗ lußfähig. Die Verlooſung in die Abtheilun⸗ 
Fut Pruce: „Wo nichts fir“ schein i 1 5 ee. 15 e Morgen findet die Präſidenten⸗ 
8 Binderg als ſolchen wollen wir hier gleich bemerken, daß die Ans Auskanſt geben. ann wahl ſtatt. . 


unterrichtete Leſer, ſowie zur beſſeren Kennzeichnung des 
Vela Potockt u. Comp. beſtehenden und im] Flächen Inhalte von 55 Aren 10 
un untmachung. Geſellſchafts ⸗Regiſter unter Nr 1690 Quadratſtab der Grundſteuer unterliegt Bekauntmachun a 1 Mark. 
er das Semi des Kauf⸗ eingetragenen Kommanditgeſellſchaft auff und mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage Die im Kreife Bur belegene Königl. Domaine pflanzen a ei Er 
uft Sniechotta hier] Aktien dem Alexander Morawskiſvon 6 Mark 3 Pf, und zur Gebäude. Meile von der Stadt Neuſtadt 95 P. und 4. 15 Meilen von der Eſſenbahn ca. 100 Mille einjähr. Eichen⸗ 


def lu 73Jzu Poſen für dieſe Bank Prokura er ſteuer mit ei Nutzungswerthe vo 3 
Lethe dais Sort I Hei 12 fit Diese in 85 Pro. 65 ME. veranl et. el bepurs|Mation Neutomifcel entfernt, fol auf fernerweite 18 Jahre und zwar von pflanzen à 4 Mark, 
ilun; der 


N 


an feine — des Schreibers — Verhältniſſe ſich unvermuthet 


en 


} ern. — Zur Orientirung 


Ca. 60 Mille einjährige Kiefer⸗ 
+ 
lun, „ ca. 1 


69 Mk. veranlagt iſt, ſoll behufs h N 
N kuren · Regi ter Nr. 221 [ llſtreckung im Wege d Johanni 1877 bis dahin 1895 2 . 
Aua, den 13. 3 ee erer 157 heul Veabigen Sußhaftntinn 2 A am e d 5 ril d 3 kei Bahnhof Gellendorf 
\ Mpliches Kreisgericht. eingetragen. onnerſtage, den 5. 5 O hat noch abzugeben 
1 Peſer den 16. Sehrnar 1877. D onnerflag, Vormitlags 11 Uhr, in unſerem Sitzungsſaale Glumbowitz, b. Gr. Bargen, 
EN nntma ung. den 3. Mai d. Js im 5 des öffentlichen Meiftgebots verpachtet werden i. Schleſien. a 


den. 
e Domakne beſteht aus dem Vorwerke Bollwig nebſt dazu gehöriger 
Brennerei und enthält an: 


Vormittags 10 Uhr, 


Das Grüflich von Pour⸗ 


im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts of. und Bauſtellen . 2,978 Hektar, ’ 
Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. Ken We ER. SER tales ſche Rent⸗Amt. 
Pofen, den 13 Februar 1877. > EA TEE u. 5 - 
Königliches Kreis⸗Gericht. TFC N 0 
Der Subhaſtations⸗Richter. EN I ER 5 € 


„ K.. w; DDr 
— - — 
I. * * 


Keyl. — 
f 2 k 80 Pf., ſoll FCC 
I derſtag, den 8. Mürz er freimitigen Enza 5 Nothwendiger Verkauf. 
00 mittags 10 Uhr, am 14. März d. J., | Das dem Felix von Mateeti 
Altszimmer des Unterzeichneten 5 ’ gehörige Rittergut Recz, mit einem 
awo auch die Bedingungen ein · Nachmittags 4 Uhr, eſammtmaaße der der Grundſteuer 


unterliegenden Flächen von 461,61, 10 
gung der Gebäude kann vom — eee 8 in Hektaren, deſſen Reinertrag zur Grund» 


AR 5 ſteuer auf 1693,15 Thlr. und deſſen 
or ie Kaufbedingungen können vor dem 10 je ne 


Termine in unſerem Bureau II einge⸗ i 
mit rg f ge⸗ 1053 veranlagt üft, foll am 


den. 
4 Ahe diſaben deen, den 17. Bebrune 1877. 24. April c., 


Elegante mecklenburgiſche 
Reit⸗ u. Wagenpferde 
ſind angekommen und ſtehen 
zum Verkauf i 
Sloguund Rrain, 
Schießſtr. 2. 


eſetzt. 
nr! at vor dem Termine bei ben 
en Beil; 


1 
Zu ſiauſen geſucht 
11 og 8 se ee 4« 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. kene Scharte font dun cher Noche 


Dieſelben können roh oder geritten, 
H 0 1 3 ver ß ad III f. müſſen aber geſund und von gutem 
Bau und Gangwerk ſein. Meldungen 


Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden are Porter vom Hotel Mylius 


Bedingungen find folgende Holzverkaufstermine anberaumt. — — 

a) Zum Verkauf von circa 200 Stück kiefern Lang⸗ Thon⸗Druinröhren 5 
holz aus den Schutzbezirken Ftobnica, Niemieczkowo vorzüglicher Qualität bis 
und Sycyn auf zu 6 Zoll Durchmeſſer offe⸗ 


Montag, d. 26 d. Mis, Vormittags 10 Uhr, e eiche geg ge. 


eſtiegen, daß di 
ower Damm ü 


rem Büreau III eingeſehen werden. 
Alle, welche Eigenthum oder ander⸗ 
weite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Real 
rechte geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präklufion ſpäteſtens im Verſteige 
rungstermine bei uns anzumelden, 


Frehr übe „Zur Beantwortung der Klage und 
dem Warſe ſcher weiteren mündlichen Verhandlung, ift 
oe ein Termin vor unferer Deputation im 
1 Ko) 21. Februar 1877. Audienzzimmer Nr. 60 au 


f 
pPolizei⸗Präſident. 12. Juni d. J. 
Ba Se 5 5 12 15 


18 „ Aenberaumt, Ichem der Verklagte“ W ig, den 12. Februar 1877. in Oberſitzko a. d. Warthe im Gaſthoſe des Hrn. Kronthal. i 
eh, elsregiſter. dann gaben an une bc Ser Königliches Kreisgericht. b) 2 5 Verkauf — circa 50 Scher fene Boh 8 1 Ob 
2 lenden er Klage 3 That. Erſte Abtheilung. len und Bretter von dem Einſchnitt des jetzigen Winters ampfziege el rzyca. 


der Geſellſ chaftsregiſter bei 


10 hieſige offene Handels⸗Ge 
det Gebrüder Ballo 
elt dem 1. Januar d. J. 
dest und die Firma er⸗ 
der Kaufmann Gu ; 


begehen aden mern i . lter. aus den Forſten des Gräflih Raczynskiſchen Majorats 


Dofen, den 26, Januar 1877. „Sn dem Konkurle er Oberſttzſio auf 
Königlichen Kreis Deich, Ih Bine Kaoheel Ephraim zu Dienſtag d. 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 


Abt il n ü Civil⸗ ozeß⸗ u . ; = 7 - . 
175 1 Prozeß Waal . 2 herd 55 auf dem Schneidemühlen⸗Etabliſſement Papiermühle bei 


e e e e e 8 Oberſitzko. 
othwendiger Verkauf. i 
Ro h 52 Der 12 auf den 14. Mürz c., Grünberg bei Oberſitzko, den 18. Februar 1877. 


Faul Cohen, Lindenſtr 3. 
Proben und Preiſe gratis. 


Die Cementwaaren⸗Fabrik 
von 
Aebrick in Thorn 
BR 
rei ae 


ehkripper, 
Sen vet 4 lg., 


„ Amer Fir des Birmenregifterd; ft.] Vormittags 11 Ubr, äffi I 19, 408,0 6 18, 

. F. 0 . Register unter 6 et vor dem Konkurskommiſſar im Gerichts-] Gröflich Raczynski ſches Forſtamt. — Pre 5 

. ie 2 — . e 2 a a N U 7 .— 10*, 12% 18“ weit, 
Ederkalfung: eleut i dſtück, e Betheiligten werden hiervon mi ou kan oſſenſteine, 

Fre Fauund ale deren Juhaber e r R u dem Bemerfen in Kenntniß geſetzt, daß Lale ieſen, 


alle feſtgeſtellten Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben we ⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypotheken · 


u 
fan Guſtav Ballo Nutzungswerthe von 11,595 ME ver 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 


; für die Frühjahrs - Haifon find in großer Aus⸗ 
Dandefd-Regifter urſſtreckung im Wege der nothwendigen 
t 


Treppen 7 
4 Töfaitfliefen in verſchiedenen 
wahl bereits am Lager 


uſtern, 
. A chen ü son na ruhe Subhaſtation am bſon⸗ Sockelſteine für ur und Grab« 
„ a de, Wache & C0. 
N > ahnhof v i e 
2 leldzingt den 8. Mai 1877 9 5 0 8 enftände 3 6 Wochen = 
7 die vom ch Vormittags 10 Uhr 3 e Tee — au 
f emein A un 
0 un Lokale des Königlichen Kreis- Ge e Bericht, Neueſtraße 2 ee 


b tz * m . ' ” 7 . 
a e een Türk. Pflaumen⸗Mus. | Soeben feſſch erhalten: 


1e ben 16 
n 16. Feb Poſen, den 8. Februar 1877. : 
lbs Kreis. Geucht.] Königliches Rreisgeriät Pen Seukte, Sir 2 wir große anden Dfb. 1 50 M 


es Kreis⸗Gericht. N 
eis. Der Ee enger J. Schottlaender. 


elsregiſte 

er 3 f 1 — 15 DR, Mit⸗J Berlin, Oranienburgerſtraße 16. 
& Boien bat in eenfekie 15.000 Mt. are Den Ein frandsſiſches gut erhaltenen 
after zei 10 mit-] Das in dem Dorfe Ober⸗Wilda un⸗ſener Stamm- Prioritäts Aktien aus Billard 
a: Bank en en ter Nr. 52 belegene, dem Müllermeiſter feiner Streitſache öffentlich verfteigern. ' 

Ind * faft nen, ift zu verkaufen. Näheres bei 


and |Ernft Büttner gehörige Wind. Manheimer 
uſtrie, Kwilecki,“ mühlen⸗Grundſtuck, . mit einem Königl. Auktions-⸗Kommiſſarius. A. Tenzer, Tremeſſen. methen Breite Straße 24. 


lie zur Ein- — — — 
5 300 Mark 
„Belohnung Demjenigen, der einem er« 


mittel ande und. 100 Neersen Maiden um Pl 
Richard Fischer. 


ten Referenzen eine dauernde Admini⸗ 
ſtration verſchafft. Näheres durch die 
Hamburger Bücklinge empfiepit Expedition dieſer Zeitung. 
J. M. Leitgeber. Ein großer, heller, geheizter Arbeits. 


een: zal incl. Gaseinrichtung, iſt ſof. oder 
I ſogleich zu ver⸗ 


* 


Nothwendiger Verkauf 


3 große Keller vom 1. April d. J zu permiethen, wo 
zu erfragen in der Exped. dieſer Zig. 8 


Die Schächterſtelle in unſerer Ge 
meinde wird am 1. April c. vakant. 
Bewerber, welche bereits als Schächter 
fungirt haben und auch Hinterfleiſch 
triebern können, erhalten den Vorzug. 


In Howiniec bei Moſchin findet 

Dienſtag den 27. d. M. 
eine Licitation ſtatt auf das in den Schlützbezirken So- 
winiec und Wilczydol zum Verkauf ſtehende Brennholz 
und zwar: 

auf 306 Raummeter Kiefern» Kloben 1. Klaſſe, 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 


zu Baarauı (Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn), Rreslats (Schwein. 
Stadtgr. 12) und Merzdorf (. d. ſchleſ. Geb. B). 

Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten] Die näheren Bedin — — ſind bei dem 

Dünger⸗ Präparate ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. unterzeichneten Vorſtande zu erfragen. 


5 5 pleſchen, den 18. Februar 1877. 
Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. Der Borfland 


500 . 5 8 Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt Herr Mermann der jüdiſchen Corporation. 
580 . Stubben, Mirels in Nresch enn. —— 


Einen tüchtigen 
Bureauvorſteher, 
der gut deutſch und polniſch 

ſpricht und ſchreibt, ſucht 


Huck, 


Rechtsanwalt in Gleiwitz 


Ein Hausknecht, 


460 Haufen Nieten Ra Silesia, Stowarzyszenie chemiczuych 
Die Forſtverwaltung. fabryx W Searasu (Stacya kolei zelaznej Wroctawsko- 
Alle Diejenigen, welche ſich für die Gründung eineö|Fryburski6j), we Wroctawwis (Schweidnitzer Stadtgraben 


orſchuß-Vereins in hieſiger Stadt intereſſtren, erſuchen 12) i w Merzdeorf (nad szlaska kolejg gôrng). 
55 —— ſich zur Na N ud Pod ygwarancyq zasobnoseci ofarujemy znane 


Sonntag, den 4. März c., JJ ER 
Nachmittags 4 Uhr, 


Zlecenia przyjmuje po cenach fabryeznych pan Her- 
mann Mireis w Wrzesni. 


im Lokale des Herrn Bigalke gefälligrt einzufinden. Die Jiegeſei D e deutsch und polnisch 
Tremeſſen, den 21. Februar 1877. 705 Ziegelei zu Euichen eme geblldete Fran, den Lan aa a. 
a verkauft 35 Jahr alt, ohne Anhang, der sprschengd, nadet am 
Schaffmann, Nigallee, ride, Drainröhren palniſchen Sprache mächtig, erfah: 1 März ein dauerndes Uu- 
Buürgermeiſter. Kaufmann. Gutsbeſitzer in Miaty. 7 im Haus: 3 Tanne She terkommen bel 
IR. Friedmann, Z. Glaſer, Grotte, vorzügliches Fabrikat, franco als Wirthſchafferin oder zur Stütz 2 2 
Kaufmann. Kaufmann. Gutsbefitzer in Popielewo. Bahnſtation Falkſtäct der Po . A. Cichowiez. 
Gieſe, arquardt, Plinſch, ſenCreuzburger Bahn und] per Dribig, Kreis Gr. Glogau. m — 


Rentier. ühlenbeſitzer. Kupferſchmiedemeiſter. 5 das Tauſend 
TTC 57 zu 2 5 
Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt u G, 240 


Grünberg i. Schl. 3045,00 


Ein unverheiratheter, deutſcher, der 
poln Sprache mächtiger 


Wirthſchaftsinſpektor, 


einen energiſchen, der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache 


det hi t od 1. April] x car . 
empfiehlt ſich zum Waſchen im Schmutz geſchorener Wollen, und 4" = 60,00 « Suelung bet "150 Mart Gehalt Un mächtigen u. verheiratheten 
E urmafhenen Moll. 5%:0 7500 2 fen ber Dabemik Wirthſchaftsbeamten. 


Im Jahre 1876 hat die Anſtalt ca. 8000 Ctr. Wollen gewaſchen, 
und hat alle ihr zum Verkauf überwieſenen Wollen zu konjunktur⸗ 
gemäßen Preiſen verkauft, ſo daß ſie geſtützt darauf auch ferner 
ihren werthen Auftraggebern eine günſtige und glatte Abwicklung 
ihr übertragener Geſchäfte zuſichern kann. Alle uns zugeſandte 
Wollen lagern in der Anſtalt franco. Lagergeld und gegen Brand⸗ 


ſchaden verfihert. 


Gehalt 360 Mark. 
Einſendungen der Zeugniſſe unter 
A. L. 100 poſtlagernd Kriewen. 


Ein Engländer, 


H. Windell. 


Anfragen an die Dominial⸗ 
Tafle. Ein Commis, Spaerift, der 
(Wird nur einmal an- polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 


gezeigt. bald oder 2. April c. eine entſprechende 
Meyer's Stellung. Gefl. Offerten unter S. W. 


105 poſtlagernd Kempen. 
Ninks (Rollſchuh Bahnen) beſitzt und 
— . —— lange Jahre ſolchen in England und 
Deutſchland als Direktor vorſtand, ſucht 
zur Errichtung eines Skating Rinke 
einen Theilnehmer mit Kapital. Beſte 
Referenzen vorhanden. Offerten sub 
Di * an Nudolf Moſſe, El 

er fe 
5 maſchineſſen 5 Junger praktiſcher Deſtilla⸗ 
lin einem Posten, sowie einzeln gen verſehene, leinungsfähige teur, mit beſten Referenzen verſehen, 


Irster Internationaler 
Landw. Maschinen-Markt e en ale deere Slade bike um . Ber 


rere Bände bezogen werden können. 
IIbeste, vollständigste uud empfeh- „sub G. S. 578 Nawitfch. 
Zu Lei zig “jlenswertheste Werk dieser Art. He 9 een In unſerem Kolonlalwaaren -, Stab- 
am 4, 5., 6. Mai 1877. ! A, Moersig, Buchhändler, ernen Veſtecken Lake und delia ce it Me 
Anmeldungen find bis 15. März franco an die Maſchinen⸗ Artikel vertraute Agenten. 0 


#115 Leinenbände statt a 9% Mk. 

: nur a 7% Mk. 

A115 Halbfranzbände statt a 10 Mk. 
nur a 8 Mk. 

Erschienen sind 9 Bände, die 


Kreuz a. d. Ostb. Stelle eines Lehrling 


für einen 

C0 f e 2 

Die Maſchinen⸗Markt⸗Kommiſſion. | er cee &e 22 wu eee Rudolf Moſſe,, i Shönfante. 

N ieee eee eee A duch dle en NR le e eee Eine perfekte Jungfer, 8 Jahr 

. e e, ee te 
N Am I. Ap 


Conservatorium der Musik zu Leipzig . 2 Js, Berlin, Bringen, ai d. J. fiel an por | Anders = Mietrzepkowske, 


ter dem allergnädigsten Protectorate Sr. Majestät des e F Wc ti 
unter dem . 8 


Königs Albert von Sachsen. We ale 20 Lernt m made men Apotheker⸗Lehrling 


Mit Ostern d. J. beginnt im Königl. Conservatorium der Musik ein 5 7 Gen > u bei G. Januſch in Gneſen. 
neuer Unterrichtacursus, und Donnerstag d. 5. April d. J. Seth belt. belt u Ser in) Jan nißer- 
findet die regelmässige halbjährige Prüfung und eg Sg Schüle- fucht (Brufttra utheih, Ma — f > Bautedjni er. 
— — 1. re nn schriftlich 2 5 persönlich und Bronchial-Catarrh (Huften m. Aus.] Ein Bautechniker, gel. Maurer oder ich dunn fas et dam 
74 De * ee ke 1 Directorium anzumelden und am vorgedachten wurf), Bleichſucht, Hyſterie, Hypo- Zimmerer, geübt im Zeichnen u. Veran- ich zum ſofortigen Antrit 
u 5 9 Uhr vor der Prüfungscommission im Königl. Conser- eee Alchma , Rückenmarksdarre,ſchlagen, findet ſofort Stellung. Offert. sg € 1 1 in 9 

ue einzuladen Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches] Abzebrung, Nerven. u. allgem. Körper- ind zu richten unter Chiffre A. B.. 
Talent ı a ains ‚we tens die Anfangsgründe übersteigende musikali- ſchwäche. Kiſten von 5 Flacons an 100 an die Expedition d. eg. beliebiger Konfeſſion. 
Ade Vorbildung, N a 6 51 I ei. ae i e = Für meine 

Das Königl. Oonservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, Berlin. Verlän Genthinerſtr. 8 DS Ei en⸗ andlun 
gründliche Ausbildung in der Musik und den nächsten Hilfswissen. |" - Autoritäten iber Kunz. uche ich ien Han 9 


alle Zweige der Musik als Kunst und Wisse tüchtigen Commis 


er] moſ. Konfeſſion zu engagiren. 


Hausfrau gewünſcht. Meldungen 
5380 Chiffre L. O. in der Exped. 
g. 


Solo. und C und L Kan Isidor Levyſohn 

ee eee fraß 34, 1. Etage links. 15 . en 

C. Heinecke Concertmeister 8 5 Halt!! Ein verh. Gärtner, Annoncen 
n e Gil San tüchtig in feinem Fache, fin- Acen⸗ 
ichter, det vom 1. April eine Stelle 

Heine 5 Expedition 


von 


Emil Weimann, 


"ofen, Vreslauerſtr. 13, 


ben, kann auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des i in. Mühlenwerkführer. Isefömert taglich Inſerate aller 
— Dimmer mit jeparatem Gin Be unter der Adr A. Art nach allen hieſigen und aus⸗ 


Ri „ M > 
gange ift pr. 1. März Lin⸗ C. J. poſtlagernd Schwerſenzſ wärtigen Zeitungen zu Original. 
e en 92 eee ee ER Zeitungspreifen und gewährt bei 


vermiethen. Näheres daſelbſt Wirthſchafts⸗ Juſpektor, Fr e 


tion ohne an Meg aber noch in gutem Zuſtande, 5 ar F u Fed der 3 19 Sr Eine gute Kellnerin 
dungen, urbekroöntttisizu kaufen geſucht. Offerten erbeten an In frequenter Gegend wird per 1.jverwaltei hat, der deutſchen und pol⸗] . 8 g N d 
8S¹ö ff) /ꝗ , . 
* D D oTla eſucht. en e man kennt, — — de — 
und Vollblenden auf Stahl⸗ Teen 22 unter Chiffre Z. 3. in der Exped. ſucht wegen Aenderung der Verhältniſſe Jamilien- Nachrichten. 
2 ind in beſter Aus⸗] Neue Singer'ſche Nähmaſchinen bill. dieſer Zeitung niederzulegen. vom 1. Juli c. andere Stellung. Die Verlobung unferer jüngſten Toch⸗ 
bändern ſin R zu — Näh. arl Türk, [um Aber iR Graben iO ein Offerten an Herrn Siegfried Lub⸗ ter Noſa mit dem Kaufmann Deli 
führung zu den ſolideſten Bäckerſtr. 18. 1 Tr. an e u Fr ezynski in Poſen erbeten. Sternberg aus Spandau beehren 15 

Preiſen ſtets auf Lager. ge A en via 1 uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


a IE Küche nebſt Zubehör vom 1. April d. Ein De tillateur, Wronke, den 20. Febr. 1877. 
; Steuer -Quittungsbücher I. zu vermiethen. Das Näh, Markt 87, ua Materialift, N Jahr beim Fach, der Jacob Joſeph u. Frau. 
. Zeyland's Neu, praktisch, bequem, für vier üweite Etage. 12 fpentfeh. u. poln. Sprache mäht. u. gute Sei 
brik für Bautiſchlerei, [Jahre ausreichend Zwei Barbier⸗Stuben mit Kun⸗ Zeugn. 3 Seite ſteh. w. p. 1. April e. Roſa Joſeph. Selig Sternberg. 
Fabrik für Bauti Fur Wiederverkäufer schr billig. pen find zu vergeben. Mo? zu er⸗ Stell Gef. Off. beliebe man u! Chiffre er 
Gr. Gerberſtr. 49. A. Moersig, Kreuz a. d. Ostb. fragen in der d. Expedition Blattes. E. F. 200 Schrimm einzuſenden!! Wronke. Spandau, 
Tan kun tem Sa a u Druck und Verlag von W. Decker u Co, (E. Röfte) in Poſen. 


für den gesammten Unterricht beträgt jährlich] Bega 
300 Mark, ee di 3 Terminen: Ostern, Michaelis und Weihnachten, bei 


mit je 100 Mark pränumerando zu entrichten ist. 


Geſucht wird ein unverbeitatheter, 
tüchtiger und gut empfohlener 


Das Directorium des Königl. Conservatoriums der Musik. 


Thüren neueſter Konſtruk⸗ Gebrauchte Gebinde, 


Zum jofortigen Antritt, e 
ſpäteſtens 1. April, ſuche ich]! 


der perfekte Kenntniß von Skating⸗ 


in einer Familie, eine vorzügliche Herrn Dr. Selber 


nehme Stellung als Eine Wirihſchafterin in geſetzten Appell.⸗Ger.⸗Referendar Kone 1 
Jahren, aus anſtändiger Familie ding in Naumburg a. S S 
(moſaiſch), wird zur Stütze der z. 


Für mein Deſtillationz-Geſchäft ſuche] Pater Hermann Meyer in 


Als Berlebte empfehlen: } 
Huldine Wee, 
Hermann Siewerl, 2 

Kantor und Lehrer. Th 
Pinne, ewig: Hld. . 
den 18. Febr. 107. _ 
Die Verlobung meiner Ateſten 
4 7905 Saler un En 11 
Joſe ener a „ 
ich en Verwandten und | N 0 


kannten ergebenſt an. m 
Müloelaw, den 24. Febr. nt u K 
Wwe Nofa Kozmt . 


Als Verlobte empfehlen Ar zeln 
Mica Renee J 30 


oßlaw. 9 
Julius Noedet I u 
Erneſtine A 
geb. Falk, 4 
Neu vermählte 
Statt jeber beſonderen MEHR, 
Die Verlobung unferer jüngſte e 
121 Ems wi f 15 | > 
en hiermit ergebenſt an. 
Hof en, den 215 Februar 187% 
D. G. Schoenlank und U 


Tina Schoenlannk 
Salo Wolff 


Verlobte. 


Geſtern Abend 10 u e n 
uns unſer geliebter Vater, che; 
gervater und Großvater, der 
malige Rittergutsbeſitzer 


Otto Julius Ja 4 
im Alt 78 en en 0 
aten aach kürzen See 
’ m den Tod entrifien. Belt 
it der Bitte um ſtilles N 
11 dies ftatt jeder Befall 
den 


1 


eldung hierdurch er ebenſt 
Glogau und Schweren 
21. Februar 1877. 5 
Buchhdir. E. Zimm N) 
und 1 100 
Apotheker A. Mielte 7 
Familie. 


2 1. 
Auswärtige Fam n 
Nachrichten. 
5 Be jr 17 der 
auptmann von lipshorn me 
2 Marie Drude mis Appel. # 
geri ts. Referendar Max From 
teuhaldenäleben. Frl. Hedwig zip 
ig mit Gymnaſiallehrer 1 
Pohle in Charlottentur 5 che 
5 mit Herrn Pan Fl 

in cb neue Berlin * 
Behre mit Herrn . 
Berlin 1 
Geboren: Ein Sohn; min | 
mann und Polizei⸗Nentenant ue Th 
Berlin. Rittmeiſter von ag! dor 
Stettin. Herrn Georg Neſſeln ge 1 
Burg. Herrn A. ei e An 
G. Sarkaum — Eine T ern, bia 
von Reſtorff in Radegaſt. Here 
Niemeyer in Wilhelmshaven, Al 

Zahnarzt Carl Münſter in; 


von Schulzen in Gold 

Wegener in Berlin. 
Geſtorben: Geh. S 

Dr. Reich Tochter Magda 


1 
in Mecklenburg. Oberſt a. . 
Paucke in Brieg. Dr. med, h 
Fränkel in Dresden. Ritter 
Philipp Touſſaint auf Sal ant 

r. 1 


Sallecken. Verw. Fr. Baronin g ö 


2 
er 


err 

bias err DM 
g ae 2 
Berlin 1 die 
B. Heilbronn 5 
Salon-Theatef 


fh! 
L ml bit, 
Täglich Vorſtellung u. VA von 


Jolksgarton- Tus: Yı 
3 24 Fehr 4 5 
ach 

v 
Vorſtellung ei 18 
Letzter großer 9 ki 
9 1 ge 
(masqu6 et Veh 
I 
Wenn man im D Lu dem 


Schwank in 3 Akten mit en eine 
Er vorhandenen 5 Ver n 
rn a - Mallach em H. 0 
ir wie mir, a) 

ein Glas Waſſer, 

1 Akt von Roger. 
n Vorbereitung; G 
Schwank in 4 
Schweitzer. 


